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ttiit Wilson Ŝchredenen amerikanischen Prä-
saurerm>.^ erbt "ichts weiter zu tun übrig,
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Aus Juarez  wird gemeldet , daß dis britischen
Untertanen aufgefordert worden sind , unverzüglich
Mexiko zu verlassen . ' - --

Ein mexikanisches Kriegsschiff gekapert.
Das mexikanische Kanonenboot „Progresv ", das

sich im Hafen von Veraeruz mit 1000 mexikanischen
Matrosen Und Infanteristen befindet , ist von den Ame¬
rikanern beschlagnahmt worden . Tie Besatzung befindet
sich in Kriegsgefangenscha ft,  da niemand lan¬
den darf.

Mexikanischer Anmarsch auf Beracruzi.
Die durch Mexiko führende Tehuantepec -Eisenüahn

hat ihren Betrieb eingestellt . Tie Hawaische Tampf-
schiffahrtsgesellschaft hat Kenntnis davon gegeben , daß
sie ihre Schiffe nach Panama dirigierte . Der frühere
mexikanische Befehlshaber von Veraeruz , General
Maas,  meldet , er beabsichtige , mit großen Bcrstär-
knngen von Puebla aus gegen Veraeruz  zu rücken.

Tie Amerikaner haben drei Meilen von Veraeruz
landeinwärts befindliche Schanz Werke  eingenommen.

Tie Einigkeit unter den Mexikanern.
In Monier eh  im nördlichen Mexiko haben be¬

deutsame Beratungen zwischen den Führern der beiden
dort einander gegenüberstehenden mexikanischen
Armeen  stattgefunden . Die Feindseligkeiten zwischen
den Aufständischen und den Bundestrupipen Huertas
sind auf der ganzen Linie eingestellt , und dic beidersei¬
tigen Generäle arbeiten Aktionspläne für ein gemein¬
schaftliches Vorgehen gegen die Amerikaner aus.

Ter Anmarsch der Mexikaner.
Tie Berichte des amerikanischen kommandieren¬

den Admirals Badger aus Veraeruz  haben in
den amtlichen Kreisen von Washington , besonders im
Marineministerium dte größte Beunruhigung hervor¬
gerufen . Badger hat dringendst um V e r st ä r ku n g e n
ersu .cht, da nach seinen zuverlässigen Informationen
eine mexikanische Armee in Stärke von 20009 Mann
von Puebla nach Veraeruz vorrücke.  Ta aber Bera-
cruz offen liegt und sehr schwer zu verteidigen ist,
so scheint dem Admiral das ihm zur Verfügung ste¬
hende Marinekontingent von 5250 Mann der Ueber-
macht nicht gewachsen zu sein . I

Das in Galveston (Texas ) am Golf von Mexiko
stationierte 1. Armee -Kontingent ist zu sofortiger 'Ab¬
fahrt nach Veraeruz beordert worden . Drei Transport-
dampser mit 8000 M^rnn sind am Freitag nach Veraeruz
in See gegangen.

Während des Donnerstags haben in der Unrge-
bung von Veraeruz fortdauernd Geplänkel zwischen
Amerikanern und mexikanischen Patrouillen stattge¬
funden , wobei drei Amerikaner getötet , sowie 25 ver¬
wundet wurden.

Ter Borstoß gegen Texas.
Eine Abteilung mexikanischer Regierungstrupipen

zerstörte  in dem mexikanischen Grenzort Pie¬
dras Reg ras die Maschinen  in den Eisenbahn¬
werkstätten und den Bahndamm,  und entfernte
ine Instrumente aus dem Telegraphenamt . Eine ame¬
rikanische Grenzpatrouille verhinderte die Mexikaner,
die Brücke über den Rio Grande auf der mexikanischen
Seite zu sprengen.

Eine amerikanische Schwadron Kavallerie , ein Ba¬
taillon Infanterie und eine Batterie Artillerie sind
zur Bewachung der Brücke über den Grenzfluß Rio
Grande del Norte in El Paso in Texas eingetrofsen.

England als Vermittler.
Der englische Geschäftsträger in Mexiko hat eine

Depesche des englischen Botschafters in Washington
erhalten , deren Inhalt jedoch nicht bekannt ist . Ter
englische Geschäftsträger in Mexiko sandte daraufhin
sofort den Gesandtschaftssekretär Hooler nach Veraeruz,
der mit einer Sondermission betraut ist . Man glaubt,
daß England seine Vermittelung  in dem Konflikt
anbieten wird.

Volitische Rundschau.
Berlin,  24 . April.

— Der Kaiser  hörte auf Korfu am Freitag vormittag
die Vorträge der drei Kabinettschefs und des Gesandten
v. Trentlcr . Zur Mittagstafel waren das Königspaar und
die Prinzessin Helene von Griechenland geladen.

— Der deutsche Botschafter Fürst Lichuowskh  in
London wird am 3. Juni von der Universität Oxford zum
Ehrendoktor der Rechte ernannt werden.

: : Tcr König vo »i England und der deutsche Bot-
schastcr . Ter König von England hatte am Don¬
nerstag in Paris nach dem Tiner im Ministerium des
Aenßern eine vielbenierkte lange Unterredung
mit dem deutschen Botschafter Freiherrn v . Schoen.
Beide Majestäten haben übrigens während ihres Pa¬
riser Aufenthalts lviederholt Veranlassung genommen,
in Gesprächen mit Freiherrn von Schoen in den fteund-
schaftl ich steil Worten ihres letzten Besuches in Berlin zu
gedenken.

Ter polnische NcligiSnsnntcrricht in Pose « . In
der Posener Stadtverordnetenversammlung erhoben di«
polnischen Stadtverordneten dagegen Einspruch , daß
itt einem Teil der unteren Volksschulklassen der pol¬
nische  Religionsunterricht durch deutschen  Unter¬
richt ersetzt worden ist . Dies ist in 15 von 80 Abtei¬
lungen geschehen . Ter Kreisschulinspektor traf die ent¬
sprechende Verfügung auf Grund einer ministeriellen
Ermächtigung , weil es der Stadt unmöglich gewesen sei,
genügend polnisch sprechende Lehrkräfte heranzuziehen.
Die Stadtverwaltung bestritt auf das Bestimmteste,
daß bei der neuen Maßnahme eine politische Tendenz
verfolgt werde . Man -versuche , den polnischen Kin¬
dern , die keinen polnischen Religionsunterricht in der
Unterstufe erhalten können , diesen Unterricht in klei¬
neren Gruppen in deutscher Sprache zu ersetzen . Von
polnischer Seite wurde folgender Antrag gesteUt : „Ter
Magistrat wird gebeten , möglichst viele polnische Lehr¬
kräfte nach Posen zu berufen , damit dem Zustande,
daß der Religionsunterricht auf den Unterstufen in
deutscher statt in polnischer Sprache erteilt wird , ein
Ende bereitet wirb ." Der Antrag wurde mit fast
sämtlichen Stimmen angenommen.

Parlamentarische- .
? Bei der Fortsetzung der Beratung des Kommunak»

abgabcngcsctzes in der betreffenden Kommission des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses wurde der so wichtige Paragraph
9, der von der Ausbringung und Erstattung der Kosten für
die HersteUung und Unterhaltung von Veranstaltungen , die
durch das öffentliche Interesse erfordert werden und einzel¬
nen Grundeigentümern wirtschaftliche Vorteile bringen , han¬
delt , nach eingehender Erörterung in der Fassung ange¬
nommen , daß die Gemeinden dem Regierungsvorschlage ge¬
mäß behufs Aufbringung und Erstattung der Kosten Bei¬
träge erheben dürfen . Die Höhe dieser Beiträge wurde
auf zwei Drittel der Kosten begrenzt . Ferner fand ein
konservativer Antrag Annahme , wonach die Wiederherstel¬
lung und Unterhaltung der bestehenden öffentlichen Straßen
und Plätze nicht unter die Bestimmungen des Paraar . 9
fällt ^

. Europäisches Ausland . -
1 ' Oesterreich-Ungar«. —

S Wagenunfall der Herzogin von Eumbcrlanv. Donners¬
tag nachmittag stieß das Automobil , in dem sich die Herzogin
von Cumderland mit ihrer GeseUschaftsdame befand , mit
einem Wagen der Tramway zusammen . Die Herzogin
und ihre Begleiterin blieben glücklicherweise vollständig un¬
verletzt , dagegen wurde der auf dem Vordersitz des Wagens
sitzende Diener durch Glassplitter des Tramwahwagens leicht
verletzt.

K Tas Befinden Kaiser Franz Josefs . Wie aus Schön¬
brunn gemeldet wird , ist im Befinden des Kaisers keine
bemerkenswerte Veränderung zu verzeichnen . Der Monarch
hat die Nacht zum Freitag mit wenigen Unterbrechungen
gut geschlafen. Der Hustenreiz besteht zwar noch, dagegen
ist das Allgemeinbefinden ein vorzügliches.  Da auch
der Appetit und die Nahrungsaufnahme zuftiedenstellend
sind , wird wahrscheinlich die Erzherzogin Marie Valerie am
Sonnabend Schönbrunn verlassen und nach Wallsee zu¬
rückkehren. — . y

Luxemburg.
% Verurteilter Bischof. In einer Beleidigungsklage von

Abgeordneten der Linken des Luxemburger Parlaments
gegen den Bischof Koppes  von Luxemburg wegen seiner
Rede auf dem letzten Katholikentag in Metz, in der er
der antiklerikalen Linken den Vorwurf der politischen Un¬
ehrlichkeit gemacht hatte , wurde am Freitag das Urteil ge¬
fällt . Es lautet auf 200 Francs Geldbuße und auf
200 FraucsSchadenersatzanjedender 21 Zivil-
klüger  und Veröffentlichung des Urteils in je drei inlän¬
dischen und ausländischen Zeitungen . In der Urteilsbegrün¬
dung heißt es, daß in der Rede alle Merkmale der Ver¬
leumdung  gegeben seien , entsprechend auch dem Para¬
graphen 186 des Deutschen Reichsstrafgesetzbuches. Die Klä¬
ger hatten je 5000 Francs Geldbuße verlangt . Der Bischof
legte sofort Berufung  ein . —

Schwede«.
k Ter neue schwedische Reichstag seyc ftch nach end¬

gültiger Stimmenauszählung zusammen aus 86 Konserva¬
tiven (plus 22), 71 Liberalen (minus 31) und 73 Sozial¬
demokraten (plus 9). Die konservativen Verteidigungs¬
freunde sind zwar als die stärkste Partei aus den Wahlen
hervorgegangen , doch wird die Durchdringung der neuen
Militärvorlage von dem Verhalten der Liberalen abhängen;
es steht aber zu erwarten , daß es zu einem der Vorlage
günstigen Kompromiß zwischen den beiden bürgerlichen Par¬
teien kommen wird . 1

Frankreich.
£ Ter Abschied des englischen Königspaares von Paris.

Mit dem Abschiedsessen beim Ministerpräsidenten Doumergue
sind am Donnerstag die großen Festlichkeiten der „ Entente
Cordiale " zu Ende gegangen . Am Freitag vormittag hat
das englische Königspaar die französische Hauptstadt wieder
verlassen . Die gesamte Pariser Presse widmet dem Herr¬
scherpaar herzliche Abschiedsgrüße und bittet es zugleich,
seinen Besuch recht bald zu wiederholen.

t  Ucbcrfall französischer Soldaten auf eine deutsche
Tamc . Eine junge Deutsche  aus Frankfurt am Main,
Fräulein Klara Mhrens , war am Donnerstag das Opfer
eines Angriffs betrunekner ftanzöstscher Soldaten . Di«



Tfuttge Dame Würbe kn einer Dorstadt bon Parks bon drei be¬
trunkenen Soldaten des 104 JManterie -.Regiments belästigt
und , als sie zu entfliehen suchte, arg mißhandelt . Als
schließlich Polizei eintraf , ergriffen die Soldaten die Flucht.
Es gelang jedoch, einen der Rowdies zu berhaften , so daß
die Ermittelung seiner Mittäter nicht schwer fallen dürfte.

k Tie Verhandlung gegen eine deutsche Spionin . Die
unter dem Verdacht der Spionage berhaftete deutsche Spio¬
nin Eva Hornetter  hat jetzt vor dem Untersuchungs¬
richter neue überraschende Enthüllungen gemacht, die eine
weitere Untersuchung der Polizei erforderlich machen. Die
Verhandlung gegen Eva Hornetter wird infolgedessen auf
eine ganze Reihe von Wochen verschoben werden müssen,
während man ursprünglich glaubte , daß sie Ende dieses
Monats stattfinden würde . — -

England.
% Eine Suffragette vor Gericht . Die wegen Brandstif¬

tung angeklagte Suffragette Dorothy Evans wurde am Don¬
nerstag vom Polizeigericht in Belfast  in England vor
das Schwurgericht verwiesen . Sie hatte drei Tage lang
Hungerstreik ausgeführt und verursachte eine wüste Szene
im Gerichtssaal . Zuerst versuchte sie davonzulaufen . Als
Polizisten sie ergriffen , warf sie sich zu Boden , schrie, stram¬
pelte und schlug um sich. Mehrere Konstabler mutzten sie
eine halbe Stunde lang an Armen und Beinen festhalten,
damit die Verhandlung zu Ende geführt werden konnte.
Nach Schluß derselben wurde sie in ihre Zelle getragen.

Rußland.
! „Russische Osterseier." In Petersburg wurden nicht

weniger als 1500 infolge des russischen Osterfestes sinnlos
Betrunkene in Polizeireviere eingeliefert , von denen 11 an
Alkoholvergiftung starben . 400 Betrunkenen mutzte ärztliche
Hilfe geleistet werden.

Amerika,
vereinigte Staate«.

k Ter Bergarbeiteraufruhr in Colorado . Der Streu
der Kohlengräber im südlichen Colorado artet zum blu¬
tigen Kleinkriege aus , der täglich Opfer erfordert . Die
gesamte Staatsmiliz wird zmn Aufbruch nach dem Ludlon-
Distrikt bereit gehalten . Zwei Kavallerieabteilungen ver¬
ließen bereits Denver in einem Spezialzug . Tausend be¬
waffnete Kohlengräber erwarten in Aguilar die Ankunft
der Kavallerie , um diese mit Gewalt am Einrücken in das
Streikrevier zu hindern . In den Empiregruben sollen 30
Personen tot aufgefunden sein . Der Präsident Stiple von
der Southwestern -Dueleompanh , der am Mittwoch mit 30
Frauen und Kindern in einem Minengang eingeschlossen
wurde , ist mit allen Miteingeschlossenen durch Feuer ge¬
tötet  worden.

Zwei Torpedoboote gestohlen.
X Ein ganz unerhörter und fast unglaublicher

Zwischenfall wird aus dem südfranzösischen Kriegs¬
hafen Toulon  gemeldet . Vor einigen Tagen wurden

zwei französische Torpedoboote gestohlen.
Trotz der eifrigsten Nachforschungen ist es bisher je¬
doch nicht möglich gewesen, eine Spur der Täter auf¬
zufinden . lieber die näheren Umstände dieser Mel¬
dung des „Petit Parisien " gibt dasselbe Blatt noch
folgende Einzelheiten:

Im Verlauf von Torpedobootsmanövern , die vvr eini¬
gen Wochen stattfanden , stieß das Torpedoboot „17 4"
auf ein Riff und sank.  Die Manöver wurden daraufhin
sofort abgebrochen , und die ganze Torpedobootsflottille
kehrte nach Toulon zurück, mit Ausnahme des Torpedoboots
„Sagaie ", das in dem kleinen Hafen von Port -Pothuau ver¬
ankert war . Die Mannschaft des Schiffes wurde dann
beauftragt , die Hebungsarbeiten des gesunkenen Torpedoboo¬
tes vorzunehmen , doch mußten diese vor einiger Zeit , da
die Mannschaften anderweitig verwendet werden sollten,
unterbrochen werden . Als nun die Arbeiten wieder ausge¬
nommen werden sollten , stellte man zur allgemeinen Ueber-
raschung fest, daß das Torpedoboot „Sagaie " aus dem
Hafen von Port -Pothuau verschwunden  war . Noch
größer war die Ueberraschung , als man zu der Stelle fuhr,
an der das Torpedoboot „ 174" 25 Meter unter dem Meeres¬
spiegel gelegen hatte , jetzt aber ebenfalls spurlos ver¬
schwunden  war . Den unbekannten Tätern dieses phan¬
tastischen Diebstahls war es geglückt, mit Hilfe der st a a t -

Die schreibende Frau.
Roman von Flaron.

2J (Nachdruck verboten.)
Einige kleine Erbschaften hatten das Gleichgewicht

des bescheidenen Budgets verschiedentlich wiederherge¬
stellt , und da Kapitän Tebesson jung , kräftig und
zukunftsfreudig war , zweifelte er nicht daran , daß es
ihm gelingen werde, höhere Stellungen zu erreichen.
Mit kaum vierzig Jahren , als er erst zum Komman¬
danten ernannt worden war,  raffte ihn aber ein plötz¬
liches, akut auftretendes Leiden in einigen Tagen dahin.

Frau Tebesson war vom Schmerz tief niedergebeugt
und sah sich plötzlich den größten materiellen Schwie¬
rigkeiten preisgegeben , aber mutig bahnte sie sich ein
neues Leben. Sie verließ ihr hübsches Haus aus dem
Boulevard in Amiens , verkaufte einen Teil des ele¬
ganten Mobiliars , iür welches sie, wie sie sagte, nie¬
mals mehr Verwendung habe, da sie sich der Trauer
wegen in die tiefste Ernsamkeit zurückzog und mietete
eine ganz kleine Wohnung in der Aleranderstraße.

Hier war es, wo sie acht Jahre später über ihrer
Arbeit sitzend, der Schwierigkeiten ihres Daseins ge¬
dachte. Sie fragte sich, ob sie nicht eine Torheit be¬
gangen , indem sie in den alten Beziehungen in Ainiens
geblieben ; freilich war ihre Umgebung eine sehr an¬
genehme , elegante und vornehme , aber sie war auch
reich, und sie konnte in derselben sich nur mit großen
geheimen Entbehrungen standesgemäß weiterbringen.

Die Erziehung beider war nun vollendet . Jean-
nrne ging seit vier Jahren in die Welt , Gillette seil
einem Jahr . Frau Tebesson hatte sich veranlaßt ge¬
sehen, ihre Töchter in die beste Gesellschaft einzu-
sühren , in welcher ihre Schönheit , ihre Anmut , ihre
Talente Aufsehen hervorriefen . Man riß sich ge¬
wissermaßen um sie, und sie erschienen bei allen Festen
weil Frau Tebesson in mütterlichem Stolz nicht den
Mut gehabt hätte , den vielen schmeichelhaften Anforde¬
rungen entgegenzutreten und sie somit allem Anschein
nach das gleiche Leben führten wie alle ihre Freun¬
dinnen , von denen einige Millionärinnen waren.

Bangen Herzens fragte sie sich, ob sie nicht einen
großen Irrtum begangen , indem sie ibre Töchter diesen
Weg hatte einschlagen lassen.

liehen Hebemaschine  das Boot an die Meeresober¬
fläche zu bringen und mit beiden Schiffen abzudampfen.
Die ganze Angelegenheit hat die allergrößte Aufregung her-
dorgerufen . Die Marinebehörden haben sofort nach allen
Richtungen Telegramme ausgesandt , um Licht in das rät¬
selhafte Verschwinden der Schiffe zu bringen.

Aus Stadt und Land.
** Tödlicher Autounfall . Ter Sohn oes bekannten

Brauereibesitzers und Großindustriellen Anton Dreher,
Theodor Dreher,  erlitt am Donnerstag bei einer
Automobiltour in Kärnten einen schweren Unfall . Beim
Nehmen einer Kurve wurde das Automobil zur Seite
geschleudert und prallte an einem Baum ab. Ter
Anprall war so heftig , daß die beiden Insassen , Theo¬
dor Dreher und sein Chauffeur , herausgeschleudert
wurden . Dreher erlitt eine schwere Gehirnerschütte¬
rung sowie Zerschmetterung der Kinnlade . Er wurde
m hoffnungslosem Zustande in das Krankenhaus in
Klagenfurt gebracht. Ter Chauffeur ist mit leichteren
Verletzungen davongekommen.

** Bootsunfälle . Am Donnerstag abend um 11
Uhr wurde durch einen Dampfer das Motorboot des
Gemüsehändlers Schulz auf der Weser bei Brake über¬
rannt . Das Boot sank sofort . Von den sechs Insassen
ertranken vier . — Im Hamburger Packhafen ist ein
Segelboot mit sieben Insassen gekentert . Fünf Per¬
sonen wurden von der Feuerwehr gerettet , von denen
eine  auf dem Transport zum Krankenhaus starb.
Zwei  Personen werden vermißt.

** Ter irdischen Gerechtigkeit entzogen hat sich in
Berlin der noch jugendliche Mörder G o e d i cke , der
vor etwa einem halben Jahre in Berlin seine Mutter
ermordete und seine Schwester im Bett erwürgte . Tie
Mordtat bot wieder einmal ein erschreckendes Bild
des Großstadtelends . Goedicke hat jetzt in der Unter¬
suchungshaft in Moabit seinem Leben durch Erhängen
ein Ende gemacht.

** Spionageverdächtig . Auf dem Truppenübungs¬
platz Polhgon in Elsaß wurden zwei Personen dabei
beobachtet , wie sie Aufnahmen von den Schietzstands-
anlagen machten. Sie wurden vom Posten streng zurück-
oerwlesen und versuchten nunmehr unmittelbar in der
Nähe der Fliegerstation dasselbe Manöver . Ter Posten
alarmierte die Wache, worauf die Festnahme erfolgte.

** Betrügerischer Anwalt . Die Polizei in Eper-
jes (Ungarn ) verhaftete den Advokaten Emil Eng¬
länder,  der auch Honoraroberanwalt des Saroser
Komitates ist, unter der Anklage des Betruges , Do¬
kumenten- und Wechselfälschungen und Unterschlagun-
aen :m Betrage von etwa einer kalben Million
Mark.  Engländer beschäftigte sich seit zwanzig Jahren
mit Parzellierungsgeschäften , die infolge der Geldkrise
schlecht gingen , er nahm die Kaufpreise von den Par¬
zellenkäufern und behielt sie bei sich. Tie Käufer
mußten infolgedessen die Kaufpreise doppelt bezahlen.
In einigen Dörfern entstand deshalb große Aufregung.
Außerdem unterschlug er die ihm anvertrauten Ver¬
mögen vieler Familien und beging , um die Fehlbeträge
aufzutreiben , Wechselfälschungen.

** Großseuer . In dem Torfe Kamieniopol (Ga¬
lizien ) entstand am Donnerstag ein Brand , durch den
80 Häuser vernichtet wurden . Eine in einer Scheune
übernachtende Frau verbrannte  mit ihren bei¬
den Kindern. — Das Dorf Bogorja (Russisch-
Polen ) ist vollständig niedergebrannt ; mehrere Per¬
sonen wurden bei den Löscharbeiten schwer verletzt.
200 ihres Obdachs beraubte Personen mußten die Nacht
unter freiem Himmel verbringen . — An demselben
Tage wurden in dem Torfe S a s o w (Gouvernement
Warschau ) 26 Häuser eingeäschert . Das Feuer wurde
von einem Kinde verursacht , das in einer mit Stroh
gedeckten Scheune mit Pulver spielte . Den unvorsich¬
tigen Knaben fand man später als Leiche unter den
Trümmern der Scheune.

** Verdiente Strafe . 26 Personen wurden in
Rußland zu drei Monaten Gefängnis verurteilt , weil
sie dem am vergangenen Montag von dem Banditeu
Tantel erschossenen Schulzen zu Klementdnow keine

Sie gehörte von nun an jenem goldenen Elend
an , welches mitunter herber empfunden wird als das
wirkliche Elend . Sie mußte sich zu jenen rechnen,
die unter den seidenen Kleidern der glänzenden Tage
die mühselig geflickten Unierröcke trugen , die beim
Mittagsmahl nur ein Gericht essen, um den Fünsuhr-
Tee den Freundinnen korrekt servieren zu können. Ob¬
zwar dieses Doppelleben Frau Tebesson schwer be¬
lastete, nahm sie es doch auf sich, von der Hoffnung
beseelt, daß eine reiche Heirat es ihren lieben Kin¬
dern ermöglichen werde, in Wirklichkeit eine glänzende
Existenz zu genießen . Die Aussicht, welche sich ihr
bot , war zwar nur eine sehr geringfügige , aber Jean-
nine und Gillette waren so hübsch, so allgemein ge¬
würdigt und beliebt , daß man nicht wissen konnte. —

Diese Lösung, so wünschenswert sie auch erschien,
ließ allem Anschein nach auf sich warten . Jeannine
war zweiundzwanzig Jahre alt , und bis jetzt hatte
sich noch keine Partie für sie gezeigt ; man wußte
ja nur zu genau , daß sie kein Heiratsgut besitze. Was
sind schließlich süniundzwanzigtausend Francs , und
Frau Tebesson konnte nicht mehr geben, mußte sie
ja doch nach der Heirat ihrer älteren Tochter mit Gil¬
lette weiter leben und dieser das gleiche bescheidene
Heiratsgut wahren . Wenn sie dann die beiden Töchter
versorgt hatte , so durfte ihnen ja doch die Mutter
nicht zur Last fallen , und das Vermögen Frau Te-
bessons überschritt nicht hunderttausend Francs.

Seit den ersten Monaten ihrer Witwenschaft hatte
sie schon begreifen ge.ernt , daß es nicht gut möglich sei.
mit einem für diese Umgebung bescheidenen Einkommen
zu leben , selbst wenn sie zu demselben noch die ge¬
ringe Witwenpension rechnete, die sie als Offiziers-
witwe bekam. Sie hatte somit darnach gestrebt, zu
arbeiten , um sich ein weiteres Einkommen zu ver¬
schaff.'« . Was aber sollte sie tun?

Eine junge Frau aus dem näheren Bekannten¬
kreise Frau Tebesions hatte , von unwiderstehlich inner«
Impulsen dazu getrieben , sich der Schriftstellerei zu¬
gewandt . Das Beispiel ihrer Freundin flößte Frau
Tebesson die Lust ein , demselben zu folgen . Was ris¬
kierte sie denn auch weiter bei diesem Spiel?

Frau Tebesson zog es vor , anonym zu schreiben;
sie ahnte anfangs nicht, welcher Art der Erfolg ihrer

Olt»r
Hilfe geleistet und nichts getan hatten , «» L K
diten zu verhaften . Es wurden alle ieM®,
straft , von denen man annahm , daß sie di
des Ueberfallenen hören mutzten.

** Einen guten Griff machte am Dowjk Mp
Genf (Schweiz) die Polizei , die in einem
einen Deutschen namens Martin Willuks
erneu gemeingefährlichen Verbrecher , der “kgcK
Stendal wegen Mordversuchs und Raubes z»^  M
Zuchthaus verurteilt worden war . Er hatte flI#'
verbüßt und befand sich zuletzt in einer .1...» E
aus der er entweichen konnte . Ter Verhas ^
dem ein internationaler Steckbrief erlall
widersetzt sich seiner Auslieferung . ,W|e»F

** Blutige Schlägerei bei einem fut »rist0^ ,e ff
zert . Am Donnerstag abend veranstaltete £ J
turisten in Mailand ein Konzert , auf dem i
kunftsmusik " gemacht wurde . Dabei kam de" '
wohnlich , zu einer wüsten Schlägerei ■mi.  f,
pörten Zuhörern und den begeisterten Für» > M
die Streitenden Revolver und Messer zogen-
die Polizei einschreiten . Es kam zu einem. T‘ v»
Durcheinander , bei dem 10 der Kämvie
Messerstiche schwer verletzt  wurden . ÄN eM ^ -5
wurde noch ein regelrechter Zweikampf Mw
Futuristen und dem Musikkritiker des Blattes
dem Abgeordneten Cameroni , ausgetragew ^durch mehrere Hieb» mit einem Knüppel
wurde . .

** Freigesprochene Gattenmörvcrin.
Geschworenen haben abermals eine wegen ^
des angeklagte Frau freigefprochen . » or1 n
Wochen erschoß  die in der Pariser GeseA
bekannte Frau Tebtesse ihren Gatten , ft

ft

einem kleinen Hotel bei der Untreue ertapp
wohl sich nun in der Verhandlung herausstt^ef.
Frau Debiesse ihr Verbrechen schon seit lanm
vorbereitet hatte, gaben die Geschworenen
spruch auf nichtschuldig ab, so daß die
freigesprochen werden mußte . «m

** Drei Wochen tot in der Wohnung -.
nerstag nach mittag öffnete der Eigentümer e> M.
der Ackerstraße die Wohnung der Naher^Möller , die man seit längerer Zeit nicht
hatte . Er fand sie tot im Bette aus . ^ ^
offenbar vergiftet . Aus einem vorgefunve ^ W^
vom 30. März geht hervor , daß die ung t gD

sollte -.Wahnideen litt , sich verklatscht und varfal^
dem Leben scheidenund deshalb aus _ _

** Ein Nniversitätsprofessor als W»
wegen Verfehlungen an 26 kleinen Mädchen
geflüchtete russische Professor MereschkowskY
Nizza dieser Tage seinen Petersburger ^schriftliche Nachricht . Tie russische 'Staatsm \ ^.
WitvS StA Avitrt n Wmwird die Auslieferung Mereschkowskhs verau.
enormes Anklagematerial wurde aus den ^cuuimt ? «uuiuycmuttuui wuvut u-**̂ yyr
des Flüchtlings und den Aussagen ferner * %
sammelt . . . , . nete

Ein schreckliches Masscnunglück eret9 VV
russischen Gouvernement Jekaterinoslaw-
Woßkressenki stürzte in der Nacht eine -Aro^irejjenrl jinrzre rn oer ucacyr eine j, |
wagen , deren Pferde durch ein Feuerwer ^
mit ihren Insassen von der hohen W-
den Fluß hinab . 17 Personen ertranken . -
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KTie heutige Sitzung des Abgeordneten ^ ^ A

bete einen vollständigen Gegensatz zur SÂ setzt,j. “ itrigen Verhandlung . Das Haus war 9utJ?erei
auf der Tagesordnung standen heute iN ■,c ji
Sachen als die Tage vorher . Es wurde
Etatslesung mit der Beratung des

Etats der Finanzverwatt »»§
fortgeführt . Zunächst unterhielt man $ A
" ‘. . . 9 S . Ä &  ö-Aussprache über die Neuregelung ^
Beamte und über das Remunerationswcie ^^^K»
mentlich seitens der Herren Dr . Schrö"

Schöpfungen sein werde, und es gebrach
Mut , ihr Herz und ihre Gedanken dem Wa
unverblümt zu offenbaren . Sie hatie z" ^

v-el

gefühl und zu viel Scheu vor den Menschen, ^,1  ^
sie einmal bekannt gewesen wäre ,unumw Q$äU<
fühle zu äußern , welche man für die ihre ,t<u ^
Rirt+Irt nSrtV ■%•*» ■>r\ »nf\ V» »t hiß * . /»rttt J M

)S
hätte , oder um Charaktere zu zeichnen, die ' ft
gemäß als Porträt hätte erkennen müssen,.^
den Kreisen entnommen waren , in denen > ^
wegte.

Das Inkognito allein wahrte ihr . vtuuviu luuyvrv . *-v . j-
Sie behielt dasselbe folglich bei und schrieb> sie
Pseudonym eines Vicomte von Pornec , )no
diesem männlichen Namen jene Kühnheit s a
bestrebt war , an der es ihr in Wirklichkeit
gebrach. Sie fing nun sogar an , größere

S1

schreiben und lernte damit den peinlichen
unglücklichen Anfängerinnen kennen, die vd
Versuche in die Redaktionen bringen und
klopfen haben . Ihre geduldige BeharrlE -̂ ne
aber durch nichts absckirecken. und eine beswz. L Uaber durch nichts abschrecken, und eine bejw.b ^ ,, e
schrift für junge Mädchen druckte endlich ' ' „0t , $
Roman ab . Sie verlor durch dieses GlU
dies bei Frauen so leicht üblich ist, die k ^ldiSMlt
Bescheidenheit, sondern arbeitete ruhig , 0 ^
mutig weiter . Sie fand denn auch zuM..L m
einen Verleger , brachte wieder eine Erzäy sxilf
Kinderzeitschrift und schritt nun emsig 'ZeksE E
dem einmal begonnenen Wege vorwärts.
ihr unglückseligerweise nicht jene Vorterte , „ v m
anfangs erhofft hatte . Lange Stunden y.l
fens trugen ihr verhältnismäßig wenig ei"
ornto Sferrtit Inrtv «WM", rtl*arme Frau war langsam und schwerfällig- a

Beobachtungsvermögennur ein scharfes -oravlla )iuagsoermai <L>, " tlW,
Wissen, aber ihren Erzählungen gebrach ^ es 'tW
prickelndem Reiz der Motive . Sie betM'
ihre Skizzen anziehend zu machen; die ^ a" " Zsch^
sie erzählte , konnte sie nicht kunstvoll » ^
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Reiü -f,̂ ' tze führte aus,

Ver-
!» . ^ MiSenUf . « St . Sam4 . V * ft wiji.

ralrsrerende Wir-
m „Korruptions-

J«n » eTfefcft»; ^ 7 " tze führte aus , daß nach
I-chkeil̂ abfal/e ? ougesetz eln Gewinn für die Beam-Anr . °bgesLn„', die Remunerationen nach Möa-
uJt6ff c v|UU0 hrtF» v * J [ui uic ftOcUIJls

Anz-geschafft bie  Remunerationen nach Mög-
tts werden sollten , daß sie aber nicht

?? trllg"^°hnt werden ' - besondere Dienste beson-
^ Kandier  f, " "Ä n‘ ®‘n nationalliberaler
te%n V eiitj in £ Kreditförderung für den städti-
»̂tE ist auch 5, den Provinzen Posen und West-"terstauch  i, »« ^ 'k^ vinzen Posen und West-

Ktfi * und wu^ ? ° " ^ rvativen und Freisinnigen
Herrn namentlich von dem freikon-

^trcteni b- ®o mv ? ? r b ° Tj  befürwortet , nachdem
WLÄ ?*- -’oetr ’ h aatI ') J ur  die Handwerker ein-
?°s°i,w >Ituna ^ ' Mardorfs  richtete gegen die'S scharfe Vnrmüi -fa ^ - ' -a'TOiei- m Y“ 01 ”  riairere gegen die
? ^ ^ ? °ndbu,e ^ irRorm >irfe . Diese habe der
^ »d a?̂ i und oMtalt wenig Wohlwollen entge-

»̂ fördernd aam^ stmarkeupolitik mehr horn¬
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‘»6 n„ wrdernv X Z  wiimacienpouru mehr hem-
|>%.,9 «9en den Finanzminister Qentje

Wf 'LQtb °rffs " 'Men Ton und die scharfen An-“d >ari ^ dorff« V ? Ton und die scharfen An-
"Ä Kardn^i/ ^ ^ densten Widerspruch ", und

SU hah .̂. Ä vor , beweislose Behauptungen
K # c^ ‘nsen "faKf bV r keine sachlichen Unter-
E"?ek '/n der Gerade das Finanzmini-

Gaip ) î nfrage sehr tätig gewesen. Nbg.
^ >ks°^ alen, V? inrwortete den Antrag der Na-^ >cg braleu/rfürwortete  den Antrag der Na-
>SrÄlti 'Nnite hVUtf)r. ber  konservative Abg . von
Ä * Swischeu sw„ ?ber gleichzeitig bemüht war,

Und es ^ ? ierung und Herrn v . Karoorsf
Zich'ft„e§  habe ,l m9 J an 3 rhm . Herr v . Kardorffvuoe c ** •’V *« * .U u U ) u i | I
hr"inUai"B're ifen u«h » Oblegen, den Minister per.
2 "»»UV don dieses l* en '- ® r' 2 ci ! tj c "ahm gern
Altj c.nJtofj erlcwV Erklärung . Damit ist oieser
M ',,!?! der es $̂?,; -ß S f° r3te eine  längere Polen-
^ "ke b. dem Dechen bom Abg . Graf Mo ltkefl'- .r«
Sin*  UUtet-r̂ :, ^ ^

n Korfanth  zu einem Wort-
"Rerstökta» ^ ozraloemokraten Hue und

W -tkyS'Ng der den oberschlesischen Pan.
P;1; S}Q*lni ffion i,n^ ^ aa klibcrale Antrag an die

HuErta:„SchIimrn kannis nicht wenden.-dem ist ja vom langen Aushalen den
Arm schon so müde,daß erqarrjichhmehrardentlich zuschlaaen kann!"

pflügt und pflanz », da stand schon sein Vater , Großoa.
ter und Urgroßvater und taten dasselbe , — und wenn er
ausgearbestet haben wird , dann werden seine Kinder und
Enstl an demselben Platze stehen, und tun , was er ge-
-an ! . . . .

VÄvUnon ‘‘̂ u-uauioeraie Antrag an die
lindem i„ ^ a " b der Minister erhielt sein Ge-

ttonsi uA iüi tteI en  Verhandlung die Abgq.
C ? hatic,, Pachnrcke (Np.) ihre Wünsche"tan .̂ tteg t -vp - ryre Wunsche

^ -'»? 5? ^ der Rest des Etats erledigt,

I  Müsse mV 1 VV meinte , den Kurs der
Im  A Vfl des A„ man heben . Und das Mittel sei:
tfii. 'öi >rhp e s0t § unb  Vermehrung der Vlad)=

V ? --oue Schuldentilgunqspro-7?" is, legrer,, ' ' " ^ue Schuldentilgungspro-
l"l>n̂ 8a ^ 3 besprochen , das eine verstärkte
E ! a chn i (ftwviW khrer Parteien erklärten

?8 ^ e (Pp .). Gottschalk - Solingen

So kann d-r echte Bauernstand stolz mit Schiller
sprechen:

Jti 9 nirfif 11 h ° .-r -n (Etr .), einer erhöhten
^ S ^  Vp ir 6et^ immen ÄU können . Da es

linL llli!et nV e- ".m Schulden zu werbendenV >ktL-e. jarX . u.‘“ « chmoen zu werbenden
> V-4m> atsdV „D "uster erkannte ..dankbar " an.
&yV? e» abfohfirU  3roß und gut ist, und daß
« aVe n^ Vut sicher sind , aber trotzdem müsse

Staat ^ T -chung der Schulden Sorge
wie tofr Welt habe eine sô gerinae

„Wir haben diesen Baden uns erschaffen
„Durch unsrer Hände Fleiß den alten Wald,
„Der sonst der Bären wilde Wohnung war,
„Zu einem Sitz für Men 'chen umgewandeli;
„Die Brut des Drachen haben wir getötet,
„Der aus den Sümpfen giftgeschwollen stieg.
„iSie Nebeldecke haben wir zerrissen,
„Die ewig grau um diese Wildnis hing,
„Den barten Fels gesprengst , üb :r den Abgrund
„Dem Wandersmann den sicheren Weg geleitet.
„Unser ist durch tausendjährigen Besitz
„Der Boden . —

* Fohleuweide - Eröffnung . Die Pferdezucht«
genossenschaft für den Stadt und Landkreis Wiesbaden er¬
öffnet kommenden Montag auf der von ihr gepachteten
Königlichen Domäne Rettbergsaue die Sommerweide 1914.
Es werden am genannten Tage von vormittags 9 Uhr ab,
von der Regattastraße in Biebrich a. Rh . die Weidetiere
mit der Vereinsnähe übergesetzt. Nach den Anmeldungen
zu schließen, wird die Weide wieder eine gute Besetzung
finden , sodaß der von der Landwirtschaftskämmer als höchst
zulässig bezeichnete Besatz auch in diesem Jahre wieder er¬
reicht werden wird . Vor Bezug der Weide werden auf
her Rheininsel sämtliche Weidetiere genau gewogen , um
beim Abtriebe feslstellen zu können , welche Gewichtszunahme
der Weide gang erbracht hat.

Auf Rückert greift das vom Fleiße der Mcnschenhand
bestellte Gefilde mit den schönen Worten;

Lokales.
i <ft IsJSt >» Bi -rftadt
>ßj  jA j! lötoßetf r « ^ / .' ebiheit in Sonnenberg angeb«
n % '} ^ .Jftftobt ZT «? 11 E -uflrnung der einzelnen

A ljj ®̂ <Ut brtnn .^ '.enbetl  Ortschaften . Das Wies«
rtnen längeren Artikel hierüber.

%  i ! ^ «ct, mTV a6er  wohl , wenn die Kasse in<l»k" Hin,. ' , diesem Etnr . ms .» .... . _dp Hl j ; “« , in wvyi,  wenn oie IN
m  so tn»; e Êt!L SaQe wäre uns Bierstlldtern

Da^ aun ob .r an du b- st-d-» .

d sihb bei (5-̂ :^ " schönen Aukamm . Aber die0*!

VQi; «(jnw' iv . * <vuu  ouiiiiciiu ĉq eine
DÄtift ®°tuttnw tlci ^^ en5  ouch Naurod und Au«
ü»k.'"4e » iUlnal 3 vach Bierstodt ist dock nur ein

tz''- bei E "i^ " Aukamm. Ader die
1 jlte*1 1 C 'itntfc' bezah,. A “" 3 einer Zahlstelle die neuen

\ %t! %i tr' SBnâ / 'a Doch nur dir Arbeitgeber
<1  t °»n W« Milglad -, Me

S#„. Uta*!'01' Diebes ""gehören und IN Delken-
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-b^ kstünr, '.̂ >s lltaK. , —.. uvli - uu
° tti g ntt br  öu andern , so ist von dem Ge-

>d Zadlv "s7? " 3 beschlosŝ , hie Errichtung
c diese « tV ,n  Sonnenberg zu beantragen,

s so kowm/uhkkn ? Wird Sonnenbrrg eine

„Die Welt kam schön aus Gottes Hand
„Und daß sie schöner werde,
„Schuf Gott den Menschen zu Verstand
„Aus einer Hand voll Erde.
„Nicht nur der Garten Eden war
„Am schönsten dort zu schau.n,
„Wo siedelte das erste Paar,
„Ein Blumenbeet zu bauen:
„Nicht minder schön ist überall
„Die nun bebaute Eide,
„Bebart von Menschen , daß sie« all
„Ein Garten Eden werde.
„Und schönres ist nicht auf der Welt,
„Als wohnliche Gtfilse,
„Vom Fleiß der Menschenhand bestellt,
„Bewohnt vom Menschenbilde.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Anfang 7 Uhr.
Samstag , den 25 . April . Bei aufgehobenem Abonnement:

Polenblut.
Sonntag , den 26 . April . Ab . B . Parsifal.
Montag , den 27 . Aprile Abonn . D . Der Boge « des

Odysseus.

Resideuz -Theater.
Anfang 7 Uhr.

Samstag , den 25 . April . Neu einstudiert : Kea « .
Sonntag , den 26 . April . Nachm . V,4 Uhr : Halbe Preise!

Müllers . Abends 7 Uhr: Kean.
Montag , den 27 . April . Lutti.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , den 25 . April . 4 und 8 Uhr : Kouzert.

9 Uhr im kleinen Saale : Rsuuio » .
Sonntag , den 26 . April . 4 und 8 Uhr : Kouzert.
Montag , den 27 . April 4 und 8 Uhr : Militärkonzert.

'Hl.
^ eej fnb ^fl *n, Rambach

Artikel II.LWi*Gtttl: inen n „ T IUfl ll - oec nranrm-
Irt,. He Alishtzh k-cinkrnkaffe Wiesbaden lautet:

u . s. w.
der Krankm-

®r ui* 1* - - «» -.
. tt Ur8 betR a C5eit "halten haben , sind zu p :r-

S ^ spieLnk -ngelh-r verpflichtet.  Ist
tVHtt ©tuns 6 ,n Delkenheim wohnhaft , so

Blü7 >.sE'V " " ^ ubiingen um den Weg
^, >van in Wiesbaden und zurück

,, '« -"ten*!n.n. ?"n 1

ftnb und 777 b'e Entfernung Sonnen

ifth e'-<
*n 60  M nnten bequem

sich wobl jedes weitere Wort.
Einem längstgcfüyltenSS

t« z/ . Vi

WUê AV -^ o^ ungen
"r -chtung recht fleißig benutzt

, Villlnklä», j '-'UlvIII lully ]li]l]UQlicn
tQb8^ oK na^ ^ für hie Bierstadterl de,- m. ' -Ndem rr

1 lujfHfoT ! bet  Biers7 ? E-n H rc Raabe Colonial-
' 1, 6t <HbQr Höhi eine Auskunsts-

e n... . ' k errichtet hat.

Az,
-* >, - ° ^ ° » nindschau.
?"tl wird t.4,^ Nachdruck verboten.
**  S ni ">l| i-d-m r .„
de. . Win . -ich Werden maa.rden mag,

auf ben  ^ uttn

Eine der ersten Arbeiten , die der Landmann eben im
Feld - verrichtet , ist das Kartoffelsttzen . Diese Arbeit geht
wenig geräusct los vor sich. „ Hot , hüb , har " , hört mar¬
in allen möglichen und unmöglichen Tonarten , vom ti fsten
Baß bis zum höchsten T -mor , in stiller Resignation , wie
ln höchster Verzweiflung ! Wie manches arme Pferd wird
bei dem „Zackern " in rohtc Weise geschlagen und miß¬
handelt ! Bis keiner Gelegenhiit wird wohl mehr geflucht,
gewettert und grschimpft , als beim „Zackern " . — Alles
blüht und grünt und jubelt im Feld ; dankbar wendet
jedes Blümlein und Gräslein sich seinem Schöpfer zu, die
Vöglein werden nicht müde , Gottes Lob und Größe zu
Preisen , -- und der Mensch , die Krone der Schöpfung,
bringt durch sein Fluchen iinen schrillen M 'ßton in dieses
herrliche , große Loblied , das die Natur ihrem Schöpfer
singt!  —

Wie häßlich und abscheulich hört sich ein solch fluchender
Bauer an . Seine Arb «i ' , die er mit entsetzlichen Flüchen
begleit t , w -rd  kaum von Gottes Segen begleitet sein ! —
Osffne deshalb , o Mensch, jetzt in der schönen Frühlings¬
zeit, in der Zeit der Aussaat deinen Mund nicht zuni
Fluchen , sondern vielmehr zum Beten ! Am Ernütag wirst
du den Erfolg sehen ! Denke an das ernste, heilige Wort
der Schrift: „Nicht der ist etwas , der pflanzt , noch der,
der bkgießt , sondern der , der das Gedeihen giebt ! Und
das , o Menschenkind , das ist Gott , hochgelobt in Ewigkeit!

. . . . Also möge sich Gottes Segen ousbreiten über
deiner Hände Arbeit , über das , was du , wie schon erwähnt
jetzt dem dunklen Schoße der Erde anvertraust , das sind'
— die Kartoffeln:

Einst vom Himmel schaute Golt
Auf der Armen bittre Not:
Nahe ging ' s ihm : und was tat er
llns zum Trost , der gute Vater?
Regnet ' er uns Mannabrot?
Nein , ein Mann ward ausgesandt,
Der die neue Welt auffand!
Reiche nennen 's Land des .Goldes.
Doch der Arme nennt ' s sein holdes,
Nährendes Kartoffelland.

Kirchliche Nachrichten.

Text:

Evang . Gottesdienst.
Sonntag , den 26 . April 1914.

S . MiserikordiaS Domini.
Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 306 . — 214.

Psalm 23.
Die Kollekte ist für den Evangelischen Verband zur

Pflege der weiblichen Jugend Deutschlands bestimmt.
Morgens 11 Uhr : Kindergottesdienst . Nr . 219 . —

187 . — Ev . LukaS 16, 11 — 54.
Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre . Lied Nr . 206.

Kath . Gottesdienstordunug.
Sonntag , den 26 . April.

Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.
7 *10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr : Andacht und Segen.
Gelegenheit zur hl . Beichte ist Samstag - Mittag von

4 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmeffe.
An Wochentagen ist die hl . Messe um 77 * Uhr.
An die Erfüllung der Osterpflicht wird nochmals ein-

dringlich erinnert!



Viehseuchenpolizeiliche Anordnungen.
2luf Grund des § 17 des Vnhfeuchengesttzes vom 26.

Juni 1909 (Reichs -Eksetz-Blatt S . 519 ^ wird hierdurch
mit Ermächtigung des Ministers für Lmdwirtichaf », Do¬
mänen und Forsten für den Umfang d,'s Regierungsbezirks
Wiesbadens folgendes bl stimmt:

Frei umherlaufende Hunde müssen mit Halsbändern
versehen sein, die Namen und Wohnort des Besitzers
ersehen lassen , oder an denen eine Steuermarke mit Angabe
des versteuerungsortes ^und ^>er Nummer des Hundes in
derSteuerliste befestigt ist . Zuwiderhandlungen gegen obige
Anordnung werden nach Maßgabe der §§ 74 — 77 des
Viehseuchengesetzes vom 26 . Juni 1909 bestraft . Diese
Anordnung tritt sofort in Kraft . Die viehseuchenpolizei-
üche Anordnung vom 29 . Juli 1912 ist gleichzeitig auf¬
gehoben.

Wiesbaden , den 23 . März 1914.
Der Regierungspräsident . I . 23. : v. Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 16 . April 1914.

Der Königliche Landrat.
_ von Heimburg.

Viehienchenpolizeiliche Anordnung.
Auf Grund des § 17 des Viehseuchengesetzes vom 26.

Juni 1909 (ReichS-Gesetz-Blatt S . 519 ) wird hierdurch

'mit Ermächtigung des Ministers für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten für den Umfang des Regierungsbezirks Wies¬
baden folgendes bestimmt:

Für die im Besitze von Viehhändlern befindlichen
Schweinebestände müssen beim Handel außerhalb des
Ortes der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder,
wenn dieser eine gewerbliche Niederlassung nicht begründet
hat , außerhalb seines Wohnortes , Gesundheitszeugnisse,
aus denen die Gesundheit des gesamten Bestandes er¬
sichtlich ist, beigebracht sein, bevor aus den Beständen
Schweine veräußert oder sonst entfernt werden . Ferner
müssen die Schweine , falls sie mit der Eisenbahn be¬
fördert worden sind , bei der Entladung amtstierärztlich
untersucht werden ; sie dürfen von der Entladestelle nicht
entfernt werden , bevor die Untersuchung stattgefunden
hat und eine Gesundheitsbescheinigung ausgestellt ist.

Für die Gesundheitszeugnisse und ihre Gültigkeitsdauer
gelten die Vorschriften der § 8 16— 19 der viehseuchen¬
polizeilichen Anordnung des Ministers für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten vom 1. Mai 1912 (Reichs - und
Staatsanzeiger Nr . 105 von demselben Tage ).

Der Beibringung von Gesundheitszeugnissen vor der
Veräußerung bedarf es nicht , wenn die Veräußerung
der Schweine auf einem unter tierärztlicher Kontrolle
stehenden Markte stattfindet.

Auf Schweine , die zur alsbaldigen Abschlachtung
bestimmt sind , finden die vorstehenden Vorschriften keine
Anwendung.

Der Untersuchung bei der Entladung beda
wenn sämtliche Schweine des Transportes
der Entladung selbst oder am Tage vorher . ^
der Entladung auf der Eisenbahn amtstiermzu^
sucht worden sind und der Nachweis dafür
amtstierärztliches Gesundheitszeugnis erbraG ^

Die von Viehhändlern und Transports ^
zum Schweinetransport benutzten Fahrzeuge
einschließlich der Schiffe und Straßenbahn ^ ^
mit Ausnahme der Fähren , sowie aller sotzM ^
bei einer solchen Beförderung von Schweinen ^
Behältnisse und Gerätschaften (Aisten , KaB .!̂
Futtertröge usw .) sowie auch die Ladestellenu
jedesmaligem Gebrauche auf desinfizieren . ^ Y
der Gesundheitszeugnisse und der Untersuch » u 4
den Viehhändlern zur Last . Zuwiderhandlung zx
die vorstehenden Bestimmungen unterliegen D ^
Vorschriften des § 76 des Viehseuchengestw ' ^
Juni 1909 . Diese Anordnu .ng tritt sofort M

Wies . aien , den 23 . März 1914 . /sjji)
Ter Regierungspräsident . I . 23. : v-

Wird veröffenrlicht.
Wiesbaden , den 16. April 1914.

7 k mslnom öpezücdbefcfiäft
kaufen 6ie >oorzäqCich ?, o^ uaftinlßn

9Fikoi °°fdemden
llntorjod ^m u,. Tsoinhlkicipj

öport -u.e/6ufisfea -fyemdod
9öröi ><2 Unterzßuqe

docken u. ötrümpfe
zu btfßqoji TfQÄhojy!

£ .6dmmch
löiß & bodm  ©

TmtQoffe 11-75

Haus - und Grundbesifzer -Veeei 11
Bierstadt.

Bei der Geschäftsstelle des Vereins B l u m e n st r- *
jederzeit die Anmeldung zu vermietender Wohnungen , A»'
Verkäufen von Immobilien jeder Art , Hypothekengesuche , fl zßS
verleihender Hypothekengelder entgegen genommen.

F r e i e Wo h n u n g e n. $ 1
4 Zim . Garten usw. 480 - 520M . I 1 Zimmer usw. 100 -J * J „

„ ohne 80-

,iri

-520M.
150 - 350 „
140 - 250

Tie Geschästsst ^ g

Me,Mütren,Schirm«
sowie Herren - u » d Knaben Neuheiten in großer

kauft man gut und billig im
Hut - und Mützen -Geschäft
- von - -

glt#

ll*
Jearr Nix , Wiesbaden , Bleichstraße ,

Elektrische Bahn, iveiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Haltestelle Helm»"
Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

Kranken - und Sterbekasse
(ehemalige eingeschriebene Hilfskaffe Nr . 70)

Sonntag , den 26 . April , nachmittags 3 Uhr,
findet die Schlußversammlung der Kaffe im Gasthaus „ zur Krone"
statt.

Tagesordnung:

„Auszahlung des Restvermögens an die Anleilbercchtigten ."

Der Vorstand.

Spar - u. Vorschuß-Verein Bierstadt
(eingetragene Genossenschaft mit beschränkte Haftpflicht .)
Der Verein nimmt von Jedermann auch von Nichtmitgliedern

Spar - Einlagen in jeder Höhe entgegen.
Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Einlagen . Rück¬

zahlung in jeder Höbe in der Regel sofort.
Ausgabe von Heimsparkaffen . (42
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldscheine , gegen

Sicherstellung Wechsel diskontirt , Kredit in lfd . Rechnungen gewährt
ohne Provision . Wechsel - Inkasso . Uebernahme von zedirten Güter¬
steiggeldern pp.
Geschäftsstelle Talstraße 9. Der Vorstand.

Drucksachen jederMrt
liefert schnell und billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

:■i! Y 'yYYYY

'3?y

Krieger¬
und ,

Militär-
Verein
Bierstadt.

Kameraden !
Der 36 . Kreis -Kriegertag

findet am Sonntag , den 26 . o.
Mts ., ncchmirtags 3 Uhr , im
Gasthaus „zum Löwen " in
B r e cke n h e i m statt.

Diejenigen Kaimradkn , welche
demselben beavohnen wollen,
werken gebeten , sich am Denk¬
mal zu versammeln . Abmarsch
V/i  Uhr . Auf Wunsch könnte
bei genügender Beteiligung für
Fahrgkleginhüt gesorgt werden.

Der Vorstand.

Empf .hle

ia . Rindfleisch
zum Braten wie zunr Kochen

Pfnnd 70  Pfg.

Ia. Kalbfleisch
Pfnnd 85 Pfg.

Metzgerei Levy.

Sportklub „ Athletin"
Bierftadt gegr. 1904.

Sonntag morgen 8 Uhr auf
deni Exerzierplatz Kngelstostev,
Tiskns - «ud Schleuderball¬
werfen . Die Mitglieder werden
gebeten, sich pünktlich einzufinden.

Der Vorsitzende:
W . Morgenstern.

Gegr-
Nächsten Sonntag , 0

Mai , nachmittags
Uhr findet in unserm
lokal Gasthaus„Zttm T " , B
Bes . Frau Ww . E>oß^
sere diesjährige

Festdame » und Verguüg-
«ngsansschuß werden auf

Sonntag  den 25 . April
um 4t/z Ubr zu einer Versamm¬
lung bei Mitglied Hofmann
freundl . eingeladen.

Um pünktliches und vollzäh¬
liges Erscheinen bittet.

Ter Festausschuß.

»

Bei

sTrauersällen
empfiehlt alle Arten

Perl - u . Laubkränze
zu billigsten Preisen.

Fr . Will ). Mayer,
Schreinerei u . Sarglager,

Wilhelmstr . 15 . Tel . 1289.

General üerfatf 1̂
statt . Die Tagesordnung J
sehr reichhaltige u«d
an unsre verehrten
aktiven und aktiven A v
die herzliche Bitte , Ißfiß
zahlreich undpür .küich

NB . Morgen
26 . April , nachm'AjF'
3 Uhr in unferm »

Gesawtpr ^ J
für alle vier Stimmen ,
Pflicht eines iÄe #. |/
pünktlich zu erscho" ^ in (
unsre werten Ehren „
tiven Mitglieder ll" &en. >
Probe herzlich



eitun
Zweites Blatt

Samstag, den 25. April 1914. 14. Jahrgang.
Gewerbeverein Bierstadt.

dvlli werten Mitgliedern teilen wir mit, daß unser Verein
keschlon. ab an das Handwerksamt in Wiesbaden an-
Handw- Ps h,Dr̂en  ist . Aus unten stehendem Verzeichnisse der vom
^Naelen auszusührenden Arbeiten geht hervor, in welchen
in Ansn ^ die H' lfe und Unterstützung des Handwerksamtcs

Ipruch genommen werden kann,
j-f.. . . Verzeichnis

1. vom Handwerksaml auszuführenden Arbeiten.
Und Mitglieder in Sachen die vor das Gcwerbcgericht

2. m,- , ordentlichen Gerichte gehören evel. Vertretung darin,
m ?.'Ung der Mitglieder in Versteigerungs-, Verteilungs- und

3. er?. .°Mchon, evtl. Vertretung darin.3. tzĵ i^ iakhen, evtl. Vertretung . .
rinbW «"9 von Forderungen, auch solcher, die schon ausgeklag

6. sg aiUn0 bei Anfertigung von Verträgen und Berechnungen,
keil er 8 bon  pichen Handwerkern, die in Zahlungsschwierig-
ffiisüf,' unt)  bie einen außergerichtlichen Vergleich mit ihren
hErs Elgern machen wollen. In solchen Fällen wird energisch

8. n werden, daß ein Konkurs vermieden wird.
7. S8tl.ec(nâ m.e von Liquidationen.
8. H , ""st im Genossenschaftswesen.

verŝ ""6 von Beteiligten am Versicherungsamt und am Ober-
Nack̂ vngsamt nach der neuen Reichsversicherungs-Ordnung.
ein n "buen Reichsversicherungs-Ordnung wird in Wiesbaden

9. ^ rsicherungs- und Oberversicherungsamt errichtet.
in allen Versicherungssachm, Leben-, Unfall-, Haft-

10. sb3 usw. überhaupt.
°vn QtUn fl bei der Beschlußfassung von neuen Statuten in den

11. D, ""gskrankenkassen nach der Reichsversicherungs-Ordnung.
12. ft:rf “n9 in der Jnvalidstäts- usw. Versicherung.
13. be. Bachführung.

Unt» Sachen, in denen das Gesetz zur Bekämpfung des
8t nfpUtt?ren  Wettbewerbs in Frage kommt.

13. ^.»1Rügung von Steuererklärungen und Steuerreklamationen.
1b. ^ , ' nahlue der Verwaltung von Jnnungskrankenkassen.

sjj1̂ "9ung aller Anträge auf Erlaß einer einstweiligen Ver-
er s g hauptsächlich bei Bauhandwerkern vorkommt, z. B.
Sickê ^ nell für die gelieferten und gefertigten Bauarbeiten

■Ans»!< "^ byPothek usw. im Grundbuche eingerragen werden.
Echm̂ "ng von Arrestgesuchen in eiligen Sachen, z. B. der
Aub. »<r  verschleudert sein Vermögen, er will ins Ausland usw.

'>»«» bem wird eine Liste geführt, worin alle die, die bereits
"4 jehxx"varungseid geleistet haben; aufgeführt werden, so daß

er die Kreditfähigkeit eines anderen erkundigen kann.Ullner wsrd»n „rr»
Jittnit werden alle Beschw.rden über das Submissionswesen

i" Wachenün bemselben in seiner heutigen Handhabung ein Ende
Ü? E'Ne nn\ °̂^ en  dann Mittel und Wege geschaffen werde»,
> He Handhabung einzuführen und solche Vorkommnisse,
* Schlag s, ' ^ " nen, daß z. B. der eine über die Hälfte weniger
, Daz x- bringen kann als ein anderer, vermieden werden,
k ®8 ift*r befindet sich in Wiesbaden, Hermannstraße
ov  bestimm? ' 3"r Förderung der Interessen der Handwer-
d drrn bier' "̂ ir empfehlen deshalb unfern handwerklichen Mit-
sck" ^ r hj°x>,bortreffliche Einrichtung ganz besonders und bitten si-,
sij stachen cŷ f' L b̂otenen Einrichtung zur Förderung ihrer wirt-

^ ^ _ _ ^ ^ ..
^»Skünk^ ^ ^̂ brten Arbeiten beschränkt, sondern alle Arbeiten

f. j cv Mv vv *viii,u vi-iiu . iuyiuny gui yvivumiy lytct iuiti =
Sl bae r'Cêe” Weitgehenden Gebrauch zu machen. Bemerkt

^kichnjz die Tätigkeit des Amtes nicht allein auf die im
Auzsĝs.̂ geführten Arbeiten beschränkt, sondern alle Arbeiten
^ndwerktî^ b Erledigung bezw. Beantwortung übernimmt, die

"od gewerbliche Geschäftsverkehr mit sich bringt.

7u » i H be" 25- ^ ril 1914.
Link. Der Schriftführer

K. Oh ly.

Bekanntmachung
c ’• 3as Jmpfgeschäst pro 1914.

find Dernr!i,a , . .
"ir fpj nt , " e für die öffentliche Impfung im Jahre 1914

»,) de ^ 'Gesetzt:
. ln ^ stin,p°r- » Impfung,
b) de!' und qi, 01?,  Samstag , den 2. Mar l. I , nachmittags

, L̂lederimkkn2 Uhr,
2 Und q ilt®e am Mittwoch, den 6. Mai l. I ., nachmit-

, ]i/ ^ stinidffin» Nachschautermine.
b) btt ^ 2V* und den 9. Mai l. I , nachmittags
, "0b2 Und2̂n "b̂ am Mittwoch, den 13. Mai l. I -, nachmit-

^bie1 " djeŝ ^ Uhr.
ten A Jahre iS?? impfpflichtig:
8«iin»lc heen. " geborenen Kinder und die Kinder aus frühe-
die worden Rnb̂ ^ eder noch garnicht oder nicht mit Erfolg
giinne» ^ hre ^
^er uiin i geborenen Schulkinder und aus den Jahr-

. Mit rĉ f1, 01  geborenen, welche entweder noch garnicht
" d°r LZvlPflo Ä wi°dergeimpft sind.l be^ abet  lich iu der alten Schule

der Erstĵ ^ " bie Verhaltungsvorschriften für die An-
c fta b t hl ln i}e J ur  öffentlichen Kenntnis gebracht.

'' ven 24. April 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

Verhaltungsvorschriften für die Augehörigeu
der Erstimpflinge.

§ 1. Aus einem Hause, in welchem ansteckende Krankheiten,
wie Scharlach, Masern. Diphtherie, Croup, Keuchhusten, Flecktyphus,
ivsenartige Entzündungen oder die natürlichen Pocken herrschen,
dürfen die Impflinge zum allnrmeinen Termine nicht gebracht werden.

8 2. Die Eltern des Jmpflinges oder deren Vertreter haben
dem Jmpfarzte vor der Ausführung der Impfung über frühere
oder noch bestehende Krankheiten des Kindes Mitteilung zu machen.

8 3. Die Kinder müssen zum Impftermine mit reingewasche¬
nem Körper und mit reinen Kleidern gebracht werden.

§ 4. Auch nach dem Impfen ist möglichst große Reinhaltung
des Impflings die wichtigste Pflicht.

8 5. Der Impfling soll womöglich täglich gebadet werden,
wenigstens versäume man eine tägliche sorgfältige Waschung nicht.

8 6. Die Nahrung des Kindes bleibe unverändert.
8 7.  Bei günstigem Wetter darf das Kind ins Freie gebracht

werden. Man vermeide im Hochsommer nur die heißesten Tages¬
stunden und die direkte Sonnenhitze.

8 8. Die Impfstellen sind mit großer Sorgfalt vor dem
Aufreiben, Zerkratzen und vor Beschmutzung zu bewahren, sie dürfen
nur mit frisch gereinigten Händen berührt werden, zum Waschen
der Impfstellen darf nur reine Leinwand oder Watte verwendet
werden, welche ausschließlich zum Gebrauch für den Impfling be-
stimmt sein müssen.

Vor Berührung mit Personen, welche an eiternden Geschwüren,
Hautausschlagenoder Wundrose (Rotlauf) erkrankt sind, ist der
Impfling sorgfältig zu bewahren, um die Uebertragung von Krank-
heitskeimen in die Impfstellen zu verhüten, auch sind die von sol¬
chen Personen benutztenG.-genstände von dem Impflinge fern zu
halten. Kommen unter den Angehörigen des Jmpflinges, welche
mir ihm denselben Haushalt teilen, Fälle von Kcankheiten̂der obi¬
gen Art vor. so ist cs zweckmäßig, den Rat eines Arztes einzuholen.

8 9. Nach der erfolgreichen Jmpsung zeigen sich vom vierten
Tage ab kleine Bläschen, welche sich in der Regel bis zum neunten
Tage unter mäßigem Fieber vergrößern und zu erhabenen, von
einem roten Entzündungshof umgebenen Schutzpocken entwickeln.
Dieselben enthalten eine klare Flüssigkeit, welche sich am achten
Tage zu trüben beginnt. Vom zehnten bis zwölften Tage beginnen
die Pocken zu einem Schorfe einzutrocknen, der nach drei bis vier
Wochen von selbst abfäll!.

Die erfolgreiche Impfung läßt Narben von der Größe der
Pusteln zurück, welche mindestens mehrere Jahre hindurch deutlich
sichtbar bleiben.

Die Pflegepersonen der Impflinge sind dringend davor zu
warnen, die Jmpistellen zufällig oder absichtlich zu berühren oder
die in den Impfpusteln enthaltene Flüssigkeit auf wunde oder mit
Ausschlag behaftete Hautstellen oder in die Augen zu bringen.
Haben sie die Impfstellen trotzdem brrührt, so sollen sie nicht unter¬
lassen, sich sogleich di; Hände sorgfältig zu waschen Die Impf¬
linge dürfen nicht mit anderen Personen gemeinsam gebadet werden;
die weitere Benutzung des Wasch- und Badewassers sowie der Ab¬
trockentücher für andere Personen ist zu unterlassen. Ungeimpfte
Kinder und solche, die an Ausschlag leiden, dürfen nicht mit Impf¬
lingen in nähere Berührung kommen, insbesondere nicht mit ihnen
zusammen schlafen.

8 10. Bei regelmäßigem Verlaufe der Schutzpocken ist ein
Verband überflüssig, falls aber in der nächsten Umgebung derselben
eine starke, breite Röte entstehen sollte, sind kalte, häufig zu wech¬
selnde Umschläge mit abgekochtem Wasser anzuwenden; wenn die
Pocken sich öffnen, ist ein reiner Verband anzulegen. Gebrauchte
Walte und gebrauchtes Verbandszeug sind zu verbrennen.

Bei jeder erheblichen, nach der Impfung entstehenden Erkrank¬
ung ist ein Arzt zuzuziehen; der Jmpfarzt ist von jeder solchen
Erkrankung, welche vor der Nachschau oder innerhalb 14 Tagen
nach derselben eintritt, in Kenntnis zu setzen.

8 11. An dem im Impftermin bekannt zu gebenden Tage
erscheinen die Impflinge zur Nachschau. Kann ein Kind am Tage
der Nachschau wegen erheblicher Eikrankung. oder weil in dem
Hause eine ansteckende Krankheit herrscht(8 1), nicht in das Jmps-
lokal gebracht werden, so haben die Eltern oder deren Vertreter
dieses spätestens am Termintage anzuzeigen.

Z 12. Der Impfschein ist sorgfältig aufzubewahrcn.

Bekanntmachung . J
Der Unterricht an der gewerbl . Fortbildungsschule hier-

selbst beginnt
am Sonntag den 26. April 1914 von 7 /̂z- -9^2 Uhr vormit¬
tags für den Zeichenunterricht.

Der Sachunlerricht wird in dem Lehrsaale der neuen Schule
an der Adlerstraße und der Zeichenunterricht außer in dem genann¬
ten Lehrsaale in dem im Rathause hierselbst befindlichen Saale er¬
teilt. » z

Die zum Besuche des Unterrichts verpflichteten Personen haben
sich zu der bestimmten Zeit rechtzeitig bei Vermeidung einer Geld¬
strafe bis zu 10 Mark eventuell Haftstrafe bis zu 1 Tage einzu¬
finden. , s

Verpflichtet zum Besuche des Unterrichts sind die in den Jah¬
ren 1898, 1899 und i960 geborenen Personen. [

Bierstadt,  den 21. April 1914.
Der Gemeindevorstand . Der Schulvorstand.

H o f m a n n, Bürgermeister.

Hi Spezialkurb] o
gegen Syphilis,

Geschwüre, Flechten, Harnröh*
renleiden,

Ehrlich -Hata 606.
Lichttherapieetc. Blutnntersttch.

Dr. med. Wagner
Arzt,

RMAINZ, Schnsterstrasse 54, I.
Sprechstunde

tägl. 9—1 u. d- M
ausser Montags.* #

Aerzfe
bezeichnen als vortreff¬

liches Hustenmittel

Hmmsllen
mitden „3Tannen.

Millionen if “?

IHeiserkeit , Verschleimung
Keuchhusten, Katarrh , !

schmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er¬
kältungen . 645

not - begl. Zeug-
OIVV  Nisse von Aerzten
und Private verbürgen den

sicheren Erfolg.
Appetitanregende,

feinschmeckende Bonbons . |
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Zu haben in Apotheke « so¬
wie bei : Drogerie E . Hrdina,
Otto Ermeier , A . Reifen¬

berger in Vierstadt.
Ludw . Rock, Kolonialw.,

iKurzw ., Drog . in Bterstadt . |

die ihre Studien bei
ersten Professoren

gemacht, nimmt noch einige
Schülerinnen für Gesang
gegen mäßiges Honorar.
“ Näheres Wiesbaden , Rhein¬
straße 86 Part.

Jetzt ist®s Zeit
meine Damen

Ihren vorjährigenHut —
modernisieren zu lassen.

Alte Hüte
werden bei mir mit besonde¬
rer Sorgfalt behandelt und ge¬
langt nur tadellose Arbeit und
moderne Ausführung zur Ab¬

lieferung.
frau Sundheim;

Putzgescheäft,
Erbenheimer -Straße 28.

Louis Zintjraff,
Wiesbaden,

Eisenwarenhandlung und Magazin für
Haus u. Küchengeräte.
Nengasse 17. Telefon 239.

Aeltestes Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Ware.
Billige Preise . 350

Gut >,r,a >zene und geräucherte

! Schinken
hat zu verkaufe« ,
s Bierstadt , J gstadt erstr. S.
’ Sonuenberg , Adolfstraße 5,

8 Zirnrnerwohnnug
Imit Küche und Zubehör zu vermiete»
»Näheres daselbst im Parterre.



Scherz und Ernst.
*= DSPpclstimmuitg « nm> 1864. Eine Breslauer

Dame schreibt der „Schles. Ztg." : Sollte sich in meinem
Kästchen mit alten Erinnerungen nicht noch irgend
etwas auf die damalige Zeit Bezügliches finden?
Ja . wirklich! Als ich suchte, fiel mir das Blatt mit
nachstehendem Gedicht in die Hand. Einer der jetzt
viel genannten Veteranen, damals ein junger , schnei¬
diger Reiteroffizier, sandte es mir. Aus vielen rauhen
Soldatenkehlen klang es in die fiische Frühlinqsluft
hinaus , anspornend zu mutigen Kämpfen und Siegen.
Die Reime sind nicht mustergültig, und das Versmaß
läßt vrel zu wünschen übrig, aber welche Begeiste¬
rung spricht daraus ! Und darum denke ich, können
sie Wohl als Zeichen der Stimmung jener Zeit allge¬
meines Interesse erregen.

— Ein Eisenbahn-Rekord in Bayern . Innerhalb
der weißblauen Grenzpfähle wird man demnächst am
schnellsten in ganz Europa mit der Eisenbahn fahren
können. Dieser Rekord ist auf folgende Weise erreicht
worden. Bisher war es Vorschrift, daß ein Zug, dessen
Höchstgeschwindigkeit 90 Kilometer in der Stunde be¬
trug , diese Geschwindigkeit auch dann nicht über¬
schreiten durfte, wenn es galt , Verspätungen einzu-
holen. Tie Königl. Bayerische Staatseisenbahnverwal¬
tung hat nun durch eingehende Versuche herausgefun¬
den, daß bei verschiedenen Lokomotivthpendie Kessel¬
leistung erheblich mehr ausgenutzt werden könne. Nach¬
dem nun die von der Landesaufsichtsbehörde fest¬
gesetzte Höchstgeschwindigkeit für Eisenbahnzüge mit
Personenbeförderung auf 110 Kilom. pro Stunde fest¬
gesetzt ist, dürfen demnach vom 1. Mat 1914 ab ver-
svätete, normal belastete Eil- und Schnellzüge der Kgl.
Bayerischen Staatseisenbahnverwaltung bei Verwen¬
dung des neuen Schnellzuglokomotiventhps „S " mit
110 Kilometern pro Stunde gefahren werden. Das
bedeutetet gegenüber den bisherigen Jahrgeschwindig¬
keiten eine Rekordleistung nicht allein für Bahern,
sondern auch für Europa . — '

DüPPler-Schanzen-Sturmmarsch.
J ' ' Frisch auf. Soldaten , zum Sturm heran:
; Nun zeiget, was ein Preuße kann!

Hurra ! Hurra ! Nun geht's in wildem Sturmeslauf
Mit fiohem, frischem Mut die Düppler Schanzen

hinauf.
Nun , kecker Tanske, warte nur , du kannst dich sicher

freu'n,
Um Mittag wollen wir bei dir wohl auf den Schanzen

sein!
Und morgen schreiben wir den Schreibebrief,
Daß uns zum Kampf, zum Sieg die Trommel ries.
So liest dann jubelnd die Soldatenbraut
Von Heldentaten dre sie ihrem Schatz kaum zugetraut.

Und sollt' eine Kugel treffen mich; i
Mein Vaterland , ich sterb' für dich,
Wenn nur mein Schleswig-Holstein frei,
Wohl mrr, ich war doch auch dabei!

Prinz Friedrich Karl hat kommandiert,
Zu Ruhm und Ehre uns geführt.
Mit seinem Ruf : „Sieg oder Tod !"
Blüht Schleswig-Holsteins Morgenrot.

Nun, Kameraden, ftisch und munter,
Geht es wild auch drauf und drunter.
Tambour , nun wirble du
Für uns die Musik dazu!

Heiß ist der Kampf,
Herrlich der Sieg.
Und gilt 's des Kriegers Ehr',
Süß ist der Tod!

2rus Avestveutschlanv.
Saarbrücken, 24. April . Der Streik auf der

Grube „Hostenbach" dauert noch immer an. Die christ¬
liche Gewerkschaft stellt das Verlangen, daß die 18
von der Grube wegen Agitation entlassenen Bergleute
wiederangestellt werden. Die Verwaltung erklärt je¬
doch, daß sre diese Kündigung nicht zurücknehme. Nun
fand dieser Tage eine Belegschastsversammlungstatt,
in der folgende Entschließung angenommen wurde : Die
Belegschaft erklärt sich bereit, durch den Arbeiteraus¬
schuß mit der Firma Röchling direkt in Verhand¬
lungen einzutreten unter Wahrung des Koalitions¬
rechts der Belegschaft.

— Köln, 24. April / Durch die Bemühungen des
Stadtbaurats Professor Erlwein in Dresden ist folgen¬
der Vergleich in dem mehrfach erwähnten Kölner
Brücken st rert  zustande gekommen: 1. Die Dort¬
munder Union  und Professor Behrens erllären:
Wir haben uns auf Grund des von Gustavsburg vor¬
gelegten Orrainalmaterials über die Vorarbeiten des
Entwurfs „Freie Bahn" und der eidlichen Aussagen
der an der Ausarbeitung des Entwurfs „Freie Babn"

Die

Zum Kampf um Veracruz. Der amerikanisch-
mexikanische Feldzug hat mit den Kämpfen in Verccruz
begonnen. Die bekannte Hafenstadt, deren Lageplan wir

zum Abdruck bringen, dürfte der SchauplatzW
cigniffes in.

Bilder von der mexikanischen HaFensfadf Veracruz.

Beteiligten davon überzeugt, daß der Entwurf „Freie
Bahn" unabhängig von dem Entwurf „Kunst und
Technik" entstanden ist und nehmen daher den Vor¬
wurf des Plagiats zurück. 2. Die Gustavsburg,
Grün u. Bilfinger A.-G. und Baurat Moritz erklären:
Tie zwischen den Entwürfen „Kunst und Technik" und
„Freie Bahn" bestehenden Aehnlichkeiten lassen es er¬
klärlich erscheinen, daß die Dortmunder Union und
Professor Behrens, dre keine Kenntnis von der Entste¬
hungsgeschichte des Entwurfs „Freie Bahn" hatten,
an eine unzulässige Benützung des Entwurfs „Kunst
und Technik" glauben konnten. Wir erkennen daher
jetzt, nachdem die Dortmunder Union und Professor
Behrens nach authentischer Feststellung der Entste¬
hungsgeschichte des Entwurfs „Freie Bahn" den Vor¬
wurf des Plagiats zurückgenommen haben, gerne an,
daß sie bei der ftüycren Erhebung dieses Vorwurfs
gutgläubig handelten und lassen unseren Vorwurf
des unlauteren Wettbewerbs fallen. 3. Mit diesen Er¬
klärungen sollen sämtliche Rechtsstreitigkeitender Par¬
teien erledigt und alle gegenseitigen Ansprüche der
Parteien ausgeglichen sein.

— Düsseldorf, 24. April . Das hiesige Schwur¬
gericht hatte am 12. Januar den Viehwärter Anton
Wichera aus Kaiserswerth wegen Körperver¬
letzung  mit tödlichem Ausgange zu 6 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Das Reichsgericht hatte das Urteil
aufgehoben, weil nach Paragr . 16 des Strafgesetz¬
buches nicht über 5 Jahre Gefängnis festgesetzt wer¬
den durften. Tie neue Schwurgerichtsverhandlung
endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu vier
Jahren Gefängnis.

— Dortmund, 24. April . Zur Linderung der herr¬
schenden Wohnungsnot  beschlossen dre Stadtverord¬
neten, die Beleihungsgrenze  für Ein- und Zwei¬
familienhäuser im Werte von 10 000 bezw. 16 000 M.
und für vrergeschossige Wohnhäuser mit je 2—4-
Zimmerwohnungen auf 75 Prozent zu erhöhen.  Zu
diesem Zweck gibt die städtische Sparkasse 1 Million
Mqrk unter Garantie für die sogenannte zweite Hy¬
pothek, d. h. 25 Prozent über die bisherige rechtliche
Beleihung von 50 Prozent . Die Höchstgrenze der Be¬
leihung soll für Eckgrundstücke 55 000 Mark betragen.
Von dieser Maßnahme, mit der noch ein Erlaß der
Umsatzsteuer für derartige Grundstücke auf ein Jahr
verbunden ist, verspricht man sich für eine Linderung
der Wohnungsnot nicht viel, da hierdurch höchstens 60C
Familien Wohngelegenheit erhalten können, was ge¬
genüber denr bisherigen Zuzug gering ist. Weit mehr
verspricht man sich von der seitens der Stadtverordneten
beschlossenen Herabsetzung der Umsatzsteuer von IV-
Prozent auf 1 Prozent . Dem Beschluß ist der Ma¬
gistrat vorläufig infolge des Ausfalles von 100 000
Mark nicht beigetreten. Der Magistrat will den Stadt¬
verordneten noch weitere Vorlagen zur Linderung der
Wohnungsnot unterbreiten , so zunächst den Bau eines
großen Obdachlosenasyls für eine vorübergehende
Unterbringung von Familien.

— Hcrdecke, 24. April . Das kommunale Elek¬
trizitätswerk Mark  für das westfälische Sauer¬
land will jetzt die dritte Ueberlandzentrale, die von
dem ftüheren Lenne-Elektrizitätswerk durch Ueber-
nahme des Werkes erworben wurde, weiter ausbauen.
In den beiden bisberiaen Ueberlandzentralen zu Ler-

oecke(Ruhr ) und Etverdlngsen versügr vas
reits über 60 000 Kilowatt MaschinenleisU" ^ m

— Siege», 24. April . Innerhalb wews^
den verunglückten  auf der Grube y
bei Weidenau drei Bergleute tödlich, S"' „ ep
Italiener , die einem zu ftüh losgeganfl
zum Opfer fielen , ferner der Bergmann 8!̂ A
einen steckengebliebenenSchüße der nachû firVierte, kontrollieren wollte. Fischbach
Unkenntlichkeit verstümmelt.u-cuiuuujieu uei |uiiumeu . u, \r

- Koblenz, 24. April . Preise:
Stiere 75—80. Küche und Rinder 75—8V.
bis 110. Schafe 93- 95. Schweine a) 59- bi

Juristischer Briefkasten^
(Briefkastenanfragen unserer Leser, soweit
meinem Interesse sind und in zweifelsfreier ,■ t«,
an uns gelangen , werden von berufenster

meinderständlicher Form beantwortet " ^

0

^rage:
1. Kann ein Grundstück, daß sich ein a»

mäßig erworben oder vielmehr angeeignet
oder eventuell mein Anspruch darauf verlöre j

2. Kann der Betreffende trotz meines ^ x g-,
Grundstück als Bauplatz benutzen, oder dem
einen Bau darauf errichten? S

Antwort: ' ' „
Tie Antwort hierauf gibt Paragr.

gerlichen Gesetzbuches. Hiernach kann der
eines Grundstückes, wenn das Grundstück seuB
im Eigenbesitz eines andern ist, im Wege ^
botsverfahrens mit feinem Rechte ausgesiw. >1̂ .
den. Ist der Eigentümer im Grundbuch' r-
so ist das Aufgebotsverfahren nur zulas!M̂ H>
gestorben oder verschollen ist und eine
in das Grundbuch, die der ZustimmungA foj
tümers bedürfte, fett 50 Jahren nicht

Da diese Voraussetzungen wohl kaum _j
so sind beide obige Fragen zu verneinen-

Dr. Bertram, R.-Ä. beim Kal. Kammerg er̂ ^

Schonhef
verleiht «in zartes reines Gesicht, rosigst , jugendfri*̂ Hs #Cand sin blendend schöner Teint. — Alles dies erx* tt*

Steckenpferd
1P(dis b «ste Lilienmilchseife ), von Bergmann * „

a Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „ D * . ^ Ttib*^ aCream) rate und spröde Haut weiß und sammetweicJ»*

Kayser-
Nähmaschine

ist unstrkiiig die ruhigstgeheude und
beste Nähmaschine.

Alleinverkauf:

pH». Eberle , Mainz.
Stadthausstraße 7.

Eigene Reparatnrwerkstätte.

Sksrre Wie
und fenstern als Feldscheuer oder Lagerschuppen , 45 m lang,

mit Satteldach in den Ecken 3.80 hoch ganz oder geteilt billig
46 cbm. Balkenholz 1200 m Brettern 6500

:: :: :: Fenstern , Türen etc . :: :: ::

1 Jedeprau ihre eigene Schneiderin!  ^
| Schönste und praktischste Neuheit E: -
| „Wiener Chic« Sclmell -Zusclineide -System . |

o Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach v
▼ diesem System Binsen zugehneiden * Unentbehrlich in jedem 4>
a  Haushalt , Ureis komplett mit Anleitung Mk. 2.75. $
t  Wiener Chic-Yertrieb L. Geiss, Wiesbaden, |
5 Westendstrasse 19. 9
$ Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschieht %
jQ gegen Einsendung des Betrages, oder per Nachnahme. L

Gefacht znm 1. Juli ge¬
räumige 6732 Zimmer-Wohnung
oder kl. SZimmerwohuung
Off, m.  Preis a. d. Erp d. Bl.

Telekon Schreinerei Graf,  Mainz
Nr. 1894 Jakob-Dictrichstr . 1.

AUCH
ANKAUFj

Z« vermieten
2 Zimmer und Küche

Taunusstraße »8.

Ordentliches Mädchen
für tagsüber bei Kindern zum1. Mai
gesucht.
672 Bierstadter Höhe 76.

r # s« swpiiisi
Inserate haben Erfolg!

Geflügel,
KaniuchenzE " I#

aea r# ,uKamucheuz »^
Bierftadt öeflr’ jit

j - - - mW
: Zur bsvorstebende"
finden festsitzende

: Glucke- ^
ederzeit Abnehmer- \. q



Unterhaltungs-Blatt.
Beilage zur

„Vierstadter Z ei tung."
Nr. 18 Samstag, den 25. April. 1914.

Obermaat Kahnepovr.
LI Eine kuriose Geschichte von G. SiPPli. (Nachdruck verboten.)

Der dazukommende Unteroffizier vom Dienst, oer
nur etwas von „grenzenloser Schweinerei" gehört
hatte und deshalb mindestens eine kleine Ueberschwem-
mung vermutete, warf die ganze Korporalschast vom
Dienst zur Hilfeleistung heraus , lieh sie sich schleunigst
mit Eimern, Müllschaufeln, Besen und Handschrub-
vern bewaffnen, drückte in der Aufregung einem ge¬
rade vorbeitommeuden Photographen , der Bilder an
die Leute abgeliefert hatte, zwei der größten Schwabber
zugleich in die Faust und schrie mit rotem Kopf:
„Alles runter , die Treppe sauber gemacht, ihr faulesVolk!"

Der Wäscheposten auf dem Hofe hatte anscheinend
Langeweile oder Heimweh gekriegt. Traumverloren,
die Hände auf dem Rücken ineinander gelegt, lehnte
er an einem Wäschepfahl und starrte in das bißchen
Blau hinauf, das gerade über ihm als einziger freund¬
licher Fleck an dem sonst ziemlich griesgrämigen No-
oemberhimmel sichtbar war. War auch ein zu lang¬
weiliger Dienst, dieses Wacheschieben bei den melan¬
cholisch hin- und herwedelnden Hemden, Unterhosen,
jowie Exerzierkragen. Ja , wenn noch jemand kommen
purde , um eines dieser Requisiten „abzuhaken", dann
gatte man doch mal zeigen können, daß man ein
üerl war und sich gut auf seine Instruktion verstand.
Er so — — Ra , schließlich gab es ja doch noch
chlechtere„Böhnchens", hier brauchte man die Klinge
vemgstens nicht im Arm spazieren tragen wie die
ruderen Posten, und vor allem — man durfte sogar

Wenn man nämlich so die Waschjollen entlang
jrng und seine feuchten baumelnden Schützlinge be-
.racljtete, konnte man mit voller Berechtigung die Na-
nenläppchen und die Stammrollennummern studieren,
reider kannte man die aber auch bald auswendig,
!he die ersehnte Ablösung kam.

„Wollen Sie wohl machen, daß Sie von dem Pfahl
Ja lö.e9? ommen und gefälligst Ihren Postenbereich abpa-
wourllreren, Sie Schlummerropp!" wetterte ihm da
)ie Stimme des Feldwebels in seine philosophischen Be¬
lastungen hinein, „so was nennt sich nun Posten!
Dost der Kerl da vor sich hin und guckt in den
Himmel hinein ! Mensch, Ihnen kann ja einer mit
einem vierspännigen Rollwagen kommen und das Zeug
DOtV .Ter öe!ne  klauen , Sie merken nichts, auch wenn

- nen  k >amit über die Hühneraugen fährt , Sie
>chlasen ruhig weiter !"

Erschreckt ist der Posten bei diesem Weckruf zu-
jammengefahren und hat dann seinen Rondegang so-
svrr ausgenommen, während der „Spieß", noch etwas

unglaublicher Gesellschaft vor sich hinknurrend,
rm Eingangs zum Familienslügel verschwindet.
. , rita v Gustchen hat den Gatten kommen hören und
^lnell das so lange auf der Herdplatte warmgehal-
lene Essen auf den Tisch gebracht.

F n meistens während der kalten Jahreszeit
t toê a® auch erst großartig in der

wohnstube servieren und dort tagsüber zu Heizen?
Mama Hahnepoot hatte mit ihrer Wirtschaft und ihrem

Kleinkinderkram so genug zu tun , außerdem war ihr
Herr Gemahl ein ausgesprochener Feind aller Um¬
ständlichkeiten. Die Gewohnheiten des Bordlebens, die
der aufs Trockene gesetzte Seefahrer meist an Land mit
hinübernimmt, steckten auch noch zum großen Teil in
Hahnepoot. Eine Landratte war er noch lange nicht
geworden, wenn auch sein Wirkungskreis nicht mehr
an Bord , sondern im Bureau und auf dem Kasernen-
hos war.

In der Wohnstube gab es einen dämmerigen Eck¬
platz, zwischen Fenster und Sofa , das war sein „See¬
mannswinkel", an dem außer ihm keiner rühren durste.
Da hingen zwischen allerlei Emblemen und primi¬
tiven Waffen der gelben und schwarzen Rasse, ge¬
krönt von einem Tropenhelm und umrahmt von einem
Dutzend kunstvoll drapierter Mützenbünder, die Bvots-
mannsmaatenpfeife am weißen aufgetörnten Messer-
bändsel, zwei kurze, halbverkohlte Shagpfeifen und ein
selbstgesertigter heraldischer Adler aus Messingblech,
das Brustabzeichen des wachehabenden Wachtmeisters¬
maaten, genannt „Zwischendeckstiger".

Besonders an dieser Bootsmannspseise hing für
Hahnepoot ein Stück Erinnerung . Sie verkörperte
ihm die ganze romantische Freude und Tragik des
Seelebens. Wie oft hatte gellend ihr Klang zum
Wecken, zum Booteklarmachen, Postenablösen und Ge¬
schützexerzieren ertönt . Lustige und ernste Weisen hatte
das kundige Ohr aus ihrem Ruf vernehmen können,
feierlich hatte ihr Ton die in der frischen Morgenbrise
zur Gaffel aufsteigende, wallende Kriegsflagge be¬
gleitet, beruhigend hatte sie das Signal : „Klar Deck
überall !", ordentlich sanft die Mahnung : „Ruhe im
Schiff gegeben, aufrüttelnd wie ein elektrischer Schlag
war ihr angstvoller Schrei : „Mann über Bord !"
oder „Schotten dicht!" unter die Besatzung gefahren.

Nun hing sie an der Wand, diese Pfeife , und
träumte in ihrem halbdunklen Winkel von Seemanns
Freud und Leid.

In der Küche hatte der Diensttuende sich längst
über sein wohlverdientes Essen hergemacht. Er
sputete sich dabei, denn einmal hatte er einen ge¬
sunden Appetit, dann aber weiß man auch nie, ob
nicht etwas dazwischen kommt. i

Damit fertig, steckte er sich den geliebten Knösel
an, qualmte, die Beine von sich gestreckt, wie ein
Fischdampfer und richtete hin und wieder ein Wort
an seine beiden Jüngsten , die sich in der Küche un¬
gebeten beschäftigt machten. Mama war Wäschehängen
gegangen und hatte die Aelteste zum Zureichen mit¬
genommen. Hertha, das Geburtstagskind , das seit
kurzer Zeit lausen lernte , hat eben dem Kohlenkasten
einen Besuch gemacht und verhält sich nun dort einige
Minuten merkwürdig still, während Sophie Papas
Utensilienkasten entdeckt und die darin gefundene Gutta¬
line als vortreffliche Schminke verwendet. Natüri-
lich muß der Vater jetzt aufspringen, die verlernt«
Schminke und den Kasten bergen und dem DreMin!
Gesicht und Patschen waschen. * *
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seines heutigen Entschlusses Hut er den 5dnirpS beim
Wickel genommen und ihm, eins , zwei, drei , die Kehr¬
seite versohlt. Ohne Rücksicht darauf , dah der Ge¬
burtstag eigentlich nur erfunden wurde, damit der
Jubilar an diesem Tage alle beliebigen Schandtaten
ungestraft verüben darf.

„Das kommt natürlich ins Führungsbuch," mur-
melt Papa und holt sich, gegen das entstandene Jn-
dianergebrüll durch Gewohnheit abgestumpft, dieses
sonderbare Ding aus dem Schrank ins Wohnzimmer.

Um die Fortschritte der elterlichen Erziehung
besser kontrollieren zu können, hatte der in allen
Dingen militärische Papa bald nach der Geburt seiner
Jüngsten für diese ein richtiges Führungsbuch ange-
Lgt , dessen äußerlicher und inhaltlicher Vordruck für
einen Heizer berechnet war . Durch Einführung eines
neuen Musters war ein kleiner Restbestand dieser For¬
mulare unbrauchbar geworden. Eines davon diente
nun dem Vater Hahnepoot als Richtschnur und Merk¬
buch für Babys Werdegang. Auf diese nachahmens¬
werte Methode war er nur nicht früher gekommen,
die beiden „älteren jungen Damen" waren daher in
der glücklichen Lage, daß man ihnen „nichts nach¬
sagen" konnte.

Sophie oder Viehchen, wie Papa die Zweitgeborene
nannte , hat sich mit dem kleinen Uebeltäter in¬
zwischen solidarisch erklärt , und beide protestieren so
kräftig gegen die gröbliche Verletzung des heutigen
Familienfestes, daß die Fenster klirren und der Posten
unten überlegt , ob er nicht durch ein Klingelzeichen
die Wache Herausrusen soll, man konnte ja nicht wissen,
was für ein Malheur da oben geschehen sei. Alles
das rührt jedoch den verhärteten Papa nicht, der
hat sich wieder an den Tisch gesetzt, qualmt wie ein
Osterfeuer und trägt mit gewandter Feder eine kurze
„Denkschrift" über den heutigen Geburtstag in das
Führungsbuch ein.

Da klingelt es an der Tür . Hahnepoot löscht
schnell die Tinte ab und schiebt das kleine Buch ge¬
wohnheitsmäßig vor in den Halsausschnitt seines
blauen Hemdes, in die „Mulge". Als er die Tür
öffnet, steht Pflaume davor und hält ihm ein um¬
fangreiches Schreiben hin, von dem ihm bereits auf
drei Schritt Abstand in Flammenschrift ein liebliches
„Sofort " entgegenleuchtet.

„Eben eingegangen/' meldet der Schnelläufer,
„der Herr Adjutant hat sagen lassen, dieses müßte
gleich erledigt werden."

„Ist gut," sagt der Diensttuende, indem er die
Papiere in Empfang nimmt und nach der Mütze am
Haken greift, „ich komme schon."

Im Bureau angelangt , fällt ihm das eingesteckte
Führungsbuch ein, er denkt an das vor kurzem vom
Kompagniesührer erlassene Verbot, sich, wie das bei
der taschenarmen Uniform so üblich ist, vorne „aus-
zustopsen", zieht schnell, während sein Auge schon den
entfalteten Eilbrief überflogen, das Ding wieder her¬
aus und legt es mechanisch neben sich auf den Tisch.

„Aha , hier."
„Obermatrose Ohnedraht von SMS „Schwan" be¬

ziehungsweise 4. Abteilung 2. Matrosendivision, ioird
mit dem heutigen Tage als Kapitulant eingestellt.
O. wird der ,,K. 3" zugeteilt . Er ist für die indrenst-
zustellenden Fahrzeuge zu designieren. Kapitulations¬
verhandlung aufnehmen und noch vor Ueberweisung
an Bord zur Bestätigung vorlegen."

„Na , dann aber fix. — Dünn !"
„Ist zur Post, Herr Obermaat !"
„Ach, natürlich. Tintenmeyer, schnell, der Unter¬

offizier vom Dienst soll kommen."
Der erscheint. „Zur Stelle ."
„Ist der neue Mann vom „Schwan" schon da ?"
„Ist eben angekommen, ich habe ihn vorläufig auf

Stube 15 untergebracht, soll er Herkommen?"
„Ja , gleich herschicken!"
„Pflaume , ein Kuvert !" Der Feldwebel nimmt

Rotstift umsteht, tu veu Umschlag, schließt vteseu uuv
versteht den Brief mit der Aufschrift: „F-Buch O.
Sofort

„Hier, los , Pflaume ! Damit rüber zur Abtei¬
lung , fragen, ob Herr Kapitänleutnant noch da ist. und
falls ja . aufpassen, wenn er herauskommt. Melden,
hier läge ein eiliges Schreiben betreffend Einstellung
eines Obermatrosen von der 2. M.-D., und der Mann
müßte noch mit eingeschisft werden. Verstanden?"

„Jawoll ."
„Los, man gleich ruber . ^
Hahnepoot ist dabei ausgestanden und geht letzt

auf den Korridor hinaus , da der „Neue" noch immer
nicht da ist. „Wo der nur stecken mag?" Der Unter¬
offizier vom Dienst ist auch wieder verschwunden. Ru en,
pfeifen, alles ist vergebens, auf der Stube 15 ist auch
keine Seele, so klappert denn der Feldwebel fluchend
und wettc-rnd alle Stuben ab. um den verlorenen
Sohn zu suchen. .

Inzwischen ist Tintenmeher in übertriebenem
Diensteifer an den Feldwebeltisch gegangen, als tüch¬
tiger Perionalschreiber HK er Beschäftigung für seine
nie rastende Feder genttert . und da er von dem
augenblicklichen Stand der Angelegenheit ..Ohnedraht
sonst nichr viel vernommen hat, glaubt er sogleich
loslegen zu können. Also erst mal Führung -- und
Löhnungsbuch säuberlich in das betreffende Schrankfach
unter den Buchstaben „O" gelegt, nun den anderen
Laden mit Kennermiene durchstudierr — - so, ictzr
alles zusammeygepackt, um die Geschichchte rns Jour¬
nal einzutragen . _ ,

Da kommt der Feldwebel zuruck, den Kapitulanten
hinter sich, den er endlich auf der Schusterstube gesun¬
den hat. Er wollte dort gerade ein? „übergesparte
Sohle an den Mann bringen , als ihn Hahnepoot beun
Kragen kriegte und hinausexpedicrte.

„Sie fangen ja gut an, werter Herr, schimpfte
der noch deim Betreten der Schreibstube, .,ŝ nd hrer
noch nicht einmal warm geworden und wollen schon
kaiserliches Inventar verscheuern! Aber warte man.
Bürschchen, wirst dein blaues Wunder erleoen bei uns,
kannst man so beibleiben." .

, Wo sind die Sachen geblieben, die hier eben
noch lagen ?" wendet er sich an seinen Gehilfen

„Die von Ohnedraht ? Die habe ich hier, ich will
sie buchen." „ , ,

„Na gut , vorläufig brauche ich sw auch noch gar
nicht." . , .

„Kommen Sie her, der Ohnemoos — Ohnedraht
wollte ich sagen, Sie hoffnungsvoller Kleidermakler."

Dann trifft Hahnepoot die weiteren vorgeschrie¬
benen Maßnahmen in dieser Angelegenheit.

Drüben , auf dem Korridor vor den Dienstraumen
der Abteilung , hat Pflaume inzwischen vor Unge¬
duld den neuen „langsamen Schritt ", mit der Ferse
leicht den Boden berühren , eingeübt und sicĥ sodann
auf die Ordonnanzenbank, das sogenannte „Sprung¬
brett ", gesetzt.

Die Augen auf die Tür des Kommandeurzrm-
mers geheftet, hält er sich „klar zum Sprung ", um
seinen Auftrag auszuführen , sobald der Kompagniecher
heraustritt . . . ,

Beim Herrn Kommandeur hat man noch einmal
kurz das Programm des bevorstehenden Ausbildungs-
abschnittes überholt . Die Chefs der 1. und 2. Kom¬
pagnie haben ihren Vortrag beendet und sind nebst
dein Adjutanten etwas in den Hintergrund des Zim¬
mers zurückgetreten, während der Führer der 3. Kom¬
pagnie sich noch im Gespräch mit dem Kommandeur
befindet. ^ m , ,

„Ja , ganz recht, Herr von Süden , Beurlaubungen
in Torsburg sind jetzt wieder mit einigen Einschrän¬
kungen gestattet, doch bitte ich streng daraus zu achten,
daß die noch nicht als typhusfrei bezeichneten Strafen
und Häuser den Leuten seinerzeit bekannt gegeoen
und verboten werden. — Wir könnten das übrigens
hier schnell noch einmal feststellen, im gestrigen Sta-
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der Herr Kapitän gestatten—" nnd schon dat er das
Zimmer verlassen, um das Blatt ans dem draußen
am Garderobenständer hängenden Ueberzieher zu holen.

Wie der Blitz fährt der Schnelläufer hoch, als
er feinen Chef erblickt. Mit zwei schnellen Schritten
steht er vor ihm:

„Melde , daß auf dem Bureau ein eiliges Schrei¬
ben betreffs Einstellung eines Obermatrosen liegt;
er soll noch mit an Bord . Herr Obermaat schickt
hier des Mannes Führungsbuch ."

„Komme gleich, soll warten ." Er nimmt dann
Pflaume den hingehaltenen Brief aus der Hand , holt
den Befehl aus der Tasche und tritt sofort wieder ins
Zimmer zurück. — —

„Das wäre denn alles , meine Herren ." Der Kom¬
mandeur erhebt sich, „gute Fahrt und gutes Wetter ."
— Noch was für mich, von Süden ." wendet er sich
an diesen , mit leichter Handbewegung aus den Brief
deutend , dessen Dringlichkeit sein scharfes Seemanns-
auge aus der grellen Aufschrift erkannt und den
der Kompagnieführer auf einen Stuhl neben sich zu
den Handschuhen gelegt hatte.

„Nein , Herr Kapitän , ein Führungsbuch eines ver¬
setzten Obermatrosen , den ich noch mitnehme ."

, „Ja , der Mann vom „Schwan ", will hier kapi¬
tulieren , Ohnesold . Ohnesaat , oder so ähnlich ."

Mit einem Ruck reißt der Kompagniechef eine Seite
des dünnen Dienstkuverts auf , um seinem Vorgesetzten
den richtigen Namen nennen zu können , — und macht
ordentlich erschreckt einen Schritt rückwärts , den Deckel
»es Führungsbuches verständnislos anstarrend . „Das
ist doch — l"  stößt er hervor und überreichte dem
ob dieses kleinen Ausfalles bereits etwas erstaunten
Kommandeur das merkwürdige Sittenzeugnis.

Der betrachtet es sprachlos einige Sekunden , setzt
sich dann an den Tisch und winkt seinen Herren,
die bereits interessiert nähergetreten sind , heranzu-kommcn

(Fortsetzung folgt .)
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Ern Löwenabenreuer.
Aus dem Tagebuche eines Spahi -Ofsiziers.

Fch befand mich mit einer meiner Führung untergebenen
«ompagnie des zweiten Regiments der Fremdenlegion in
einem Distrikte Algeriens, der noch am ausfälligsten das
frühere Gesamtaussehen dieses Landes beibehalten hat, eine
um so mehr Wunder nehmende Erscheinung, als er von
einer Hauptstraße — der von Oran nach Tlemcen führenden
Chaussee — durchschnitten wird. Man fand dort zu jener
Zeit kaum eine menschliche Wohnung auf der ganzen Aus¬
dehnung der mindestens zwanzig Stunden langen Strecke,
und doch ist die Gegend gut, das Klima gemäßigt, kein
Wassermangel und Ueberfluß. an Holz.

Meine Zeit war zwischen Beaufsichtigung meiner Mann¬
schaft und dem Vergnügen der Jagd geteilt. Dieser letzteren
gab ich mich um so eifriger hin, als dieselbe eine sehr reiche
und ergiebige war, und ich in derselben an dem Kaid der
Beni-Djorfa einen vorzüglichen und unermüdlichen Part-
ner gefunden hatte. Wie unter allen — zivilisierten wie
unzivilisierten — Nationen das aristokratische Element mehr
oder weniger vertreten ist, so ist dies auch, und zwar ganz
besonders, bei den Arabern der Fall . Sidi Mohamed-ben-
Bechir ist ein arabischer Aristokrat vom reinsten Wasser.
Der französischen Herrschaft seit ihrem Entstehen entschie-
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eines Kaid, ppchsten 'Xlyels, seines ©lammeS elnaevxaften
Indern Ist Mopamep-ven-Bechir ein enorm reicher nnd ei,
sehr liebenswürdiger Mann , spricht fast geläufig sranzö-
fisch und rst ein passionierter nnd erfahrener Jäger , der mb
derselben Kaltblütigkeit sich einem Löwen entgegenstellt,
wie er die Spur eines angeschossenen Wildschweines ver¬
folgt oder einen Hasen schießt. Sein Stamm , welcher di»
nach Osten zu von meinem Lager gelegenen fruchtbaren uni
romantischen Täler der Jsser , in den letzten Ausläufen der
sogenannten kleinen Atlas bewohnt, hat seit ungefähr zehr
Jahren feste Wohnsitze eingenommen und das nomadisierend»
Leben aufgegeben; Ackerbau und Viehzucht bilden seiner
Reichtum. Inmitten seines Volkes, in einer reizender
Gegend ,hat der Kaid sich eine wahrhaft fürstliche Woh¬
nung gebaut, welche in anziehendem Wechsel orientalisch«
Pracht mit europäischem Luxus und Komfort vereinig«
und inmitten ausgedehnter, von tropischer Vegetation strot¬
zender Gärten gelegen ist. Die Entfernung derselben vor
meinem Lager mochte kaum zwei Stunden betragen, uni
so kam es, daß ich häufig von der Einladung des alten Kaid
Gebrauch machte, um bei herrlichem Mocca und türki¬
schem Knaster einige Stunden mit ihm zu verplaudern . Do
saßen wir dann auf den schwellenden Polstern , unte *?,
halb mit Strohmatten verhängten Veranda seiner Rei
denz, während junge Negerknaben und weiße Beduinen-
mädchen uns die kleinen aromatisch duftenden Kaffeetassen
kredenzten, uns die Pfeifen füllten und anzündeten und vor
Zeit zu Zeit durch Besprengen der Strohmatten eine an¬
genehme und wohltuende Kühle unterhielten.

Es war an einem Mittwoch, als ich mich, einer aus¬
drücklichen Einladung nieines arabischen Freundes Folg,
leistend, zu Pferde nach seiner Wohnung auf den Wee
machte. Mein Unterleutnant begleitete mich, und gefolgt
waren wir von vter Spahis , welche zu einem kleinen,
zum Ordonnanzdienst meinem Kommando beigegebenen De¬
tachement gehörten. Gegen 2 Uhr nachmittags trafen von
beim Kaid ein, wo wir eine zahlreiche Versammlung fan¬
den; die Vornehmsten seines Stammes und einige Chefs
benachbarter Stämme waren auf seine Einladung erschienen.
Es handelte sich darum , Ort und Zeit für eine große
Löwenjagd festzusetzen und dazu die möglichst große An¬
zahl von Teilnehmern zu gewinnen.

In den der Wohnung des Kaid nah: gelegenen Ge-
birgsabhängen hatten sich seit kurzem zwei bis drei Löwen-
familien niedergelassen, jedenfalls herbe gelockt durch die
zahlreichen Schaf- und Rindviehheerdcn der Bent -Tjorfa,
unter denen die nächtlichen Räuber schon mehrfache Ver¬
wüstungen angerichtet hatten. Eine entscheidende Jagd , ein
wahrer Verrilgungskrieg, ward beschlossen und verabredet,
und es verstand sich von selbst, daß mein Kamerad und ich
in erster Linie unsere eifrige Teilnahme zusagten. Ich ver¬
sprach außerdem, eine Aufforderung an alle mir bekannten
Offiziere der Garnison Tlemcen zu schicken, da ich im
Voraus wußte, daß derartige Einladungen stets mit großer
Freude angenommen wurden. Die Jagd war auf den nächst¬
folgenden Montag angesetzt und ein zwischen der Wohnung
des Kaid und meinem Lager belcgener Waldpunkt als
Saminelplay ausersehen. In der Nähe desselben sollte sich
nach den Berichten arabischer Kundschafter die Höhle einer
Löwenfamilie befinden, bestehend aus dem Löwen, der Löwin
und zwei Jungen , welche nicht über einen Monat alt sein
konnten.

Nachdein alle nötigen Berat -bedungen getroffen und ein
Teil der Eingeborenen den Heimweg bereits angetrcten
hatte , machte ich mit dem Kaid und meinem Unterleut¬
nant Anen Spaziergang in den Gärten , welche die Woh¬
nung einschließen. Wir waren nach etwa halbstündigem
Promenieren auf einem etwas erhöhten Punkte angelangt
und weideten unsere Angen an dem herrlichen Panorama,
welches der Blick auf die vor uns liegende, in allem Glanze
des Frühlings prangende Ebene gewährte, als plötzlich ein
markdurchdringender Angstschrei aus nicht allzu großer Ent¬
fernung unser Ohr berührte . Im selben Augenblick sahen
wir etwa zwanzig arabische Frauen und Mädchen in wil¬
der Flucht und mit allen Gebärden des Entsetzen? in der
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Schönheit gehört. SBenila zählte 16 Aahre unb war her
Siebling ihres SBaterS. SBie fie bieS häufig tat, hotte
fie mit ihren bvei Schwestern bie zur Quelle aUabenblidh

gefjenben grauen begleitet unb war dort — Me bie in wilder
Hast glietfenben uns berichtet — bon einer riesigen Löwin
überfallen worden.

Die Quelle war etwa 500 Schritte bon der Garten¬
mauer entlegen, bon der uns nur ein Sprung trennte.
Das arme Kind jetzt noch lebend den Klauen des Raub¬
tieres zu entreißen, war allerdings eine geringe Hoffnung;
allein jede Rücksicht, jede Ueberlegung schwanden bei der
fürchterlichen Nachricht; es galt , tot oder lebendig, den
Liebling meines Freundes dem Räuber zu entreißen. Mein
Kamerad und ich hatten die Absicht gehabt, nach Durch¬
streifung der Gärten an dem dem Wohnhause entgegen¬
gesetzten Ausgangspunkte von unserm Wirte Abschied zu
nehmen und den Heimweg anzutreten . An diesem Punkte
befanden wir uns ; unsere Spahis warteten mit den Pfer¬
den, im Ru saßen wir auf, das Gewehr in der Hand,
und im rasenden Galopp ging's der Quelle zu. Schon waren
wir angesichts derselben, als ein Schuß krachte, und im
iel&en Augenblick sahen wir eine ungeheure Löwin aus dem
neben der Quelle gelegenen Gebüsch in furchtbaren Sätzen
auf uns zuspringen. Dunkles Blut schoß in reichem Strom
aus d er linken Seite des wütenden Tieres . Rur ein geringer
Zwischenraumlag noch zwischen uns und ihm. Ich parierte
mein Pferd , zielte und gab Feuer. Die Kugel drang der
Löwin in die Brust , aber im nämlichen Moment fühlte
ich die Krallen des Untiers auf meinem Schenkel. In rasen¬
der Wut hatte es in einem letzten, mächtigen Sprungs mein
Pferd erreicht und mit allen vier Tatzen sich an dasselbe
rngeklammert. Der fürchterliche Schmerz, den ich emp¬
fand stieß mich die Besinnung nicht verlieren , ich hatte meine
beiden Arme frei, da ich mein abgefeuertes Gewehr zur
Zrde geworfen. Mit Blitzesschnelle ritz ich den Säbel aus
der Scheide und bohrte ihn mit Aufbietung aller Kräfte
der Löwin in die Brust . Roch einmal senkte sie ihre
Krallen tief in meinen schon schlimm zugerichteten Schen¬
kel und in Brust und Hals meines armen Pferdes und
üel dann , noch von Schüssen meiner Begleiter durchbohrt,
aeben mir zusammen. Was von diesem Augenblick an ge-
sthah, war für mich nicht mehr da ; der fürchterliche
Zchmerz und der bedeutende Blutverlust hatten mich besin¬
nungslos gemacht. Als ich zu mir selbst kam, lag ich auf
den weichen Polstern im Hause des Kaid; ein alter Araber
nit greisem Barte wusch und verband meine Wunden.

Meine erste Frage war nach des Kaids Tochter. Sie
war gerettet . Man hatte sie besinnungslos neben der Quelle
gefunden, an Schulter und Hüfte von den Klauen des
Raubtieres verwundet, welches — im Begriff , mit seiner
Beute davon zu eilen — dieselbe fahren lassen mußte, um
sich gegen einen plötzlich erscheinenden Angreifer zu ver¬
teidigen. Dieser Angreifer war einer der Brüder Benikas,
welcher, von der Jagd heimkehrend, durch Zufall sich in
der Nähe befand und, bei dem wilden, entsetzten Geschrei
der Weiber ein Unglück ahnend, der erste war, der sein Ge¬
wehr auf die Bestie abfeuerte. Die Löwin, die ihn nicht
sogleich entdeckte, und uns im gleichen Augenblick auf dem
Kampfplätze erscheinen sah, hatte sich auf mich, als den
Vordersten, mit durch die erhaltene Schußwunde noch er¬
höhter Wut gestürzt. Abdallah-ben-Bechir war der erste,
der seiner Schwester zu Hilfe eilte, und auf seinen Schultern
gelangte das unglückliche Mädchen ins Vaterhaus.

Drei Wochen hindurch fesselte mich dieser Vorfall an
das Haus des braven Mohamed-ben-Bechir. Der durch mei¬
nen Unterleutnant von der Katastrophe in Kenntnis gesetzte
General , welcher in Tlemcen kommandierte, kam am fol¬
genden Tage in Begleitung zweier Militärärzte und vieler
Offiziere und Freunde von mir , mich zu besuchen. Die
Aerzte erklärten die Wunden Benikas für leicht, da die¬
selben nur durch die Bemühungen der Löwin entstanden,
sen Körper des Mädchens in eine solche Lage zu bringen,
»atz sie ihn mit den Zähnen leicht erfassen und /ort-
Weppen konnte. Die Wunden, welche mir das aufs Höchste
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tonnte, meine Ueberfiebelung in baS !Dlilität -&ofpital na f)
Silemcen,  welches ich erst nach hier IPlonaten als böllig
geheilt berlaffen Tonnte.

Nachdem ich zu meinem Sietachement zurückgekehrt war,
toeldjeö insMfdjen feinen Lagerplatz berlaffen unb in glei¬
cher, jebodj entgegengesetzter Entfernung, , von der Wohnung
des Kaid Mohamed-ben-Bechir Position genommen harre,
galt natürlich diesem letzteren mein erster Besuch. Mit auf¬
richtiger Freude empfing mich der alte Krieger und stell.e
mir sogleich seine ebenfalls vollständig genesene Benika vor.
Dieses in der Tat bildschöne Kind Aarabiens machte einen
merklichen Eindruck auf mich. Der Alte merkte es wohl,
mit betrübter Miene und kopfschüttelnd sagte er halblaut:
„Schade, daß, du nicht rechtgläubig bist!" Und schnell
führte er seine Tochter in die inneren Zimmer zurück.
War mir doch durch den bloßen Anblick des Mädchens
schon eine unerhörte Gunst geworden.

Der Kaid hatte während meines Schmerzenslagers die
am Tage des oben erzählten Vorganges beschlossene Jagd
zur Ausführung gebracht. Es war ihm gelungen, den Lö¬
wen zu erlegen und seine beiden Jungen lebendig zu
bekommen. Ich sah die letzteren in einem wohloerwahrren
Hofraume frei umherlaufen ; man hatte einen ebenfalls
eingefangenen jungen Schakal ihnen zum Gesellschafter ge¬
geben, mit dem sie in größter Gemütlichkeit spielten.

Kurz vor Beginn der Regenzeit verließ ich mit meiner
Konrpagnie diese Gegend, um in unser Staatsquartier , Sidi-
bel-Abbes, zurückzukehren. Ich habe seitdem meinen bra-
von Sidi -Mohamed-ben-Bechir nicht mehr gesehen.

-- Tie moderne Frau unv der moderne Mann . Die
Genfer Zeitschrift „Semaine Litteraire " hat einer Anzahl
hervorragender französischer Frauen die Frage vorgelegr:
„Was mißfällt der Frau an den modernen Männern ?"
Unter den Beantworterinnen urteilt die bekannte Schrift¬
stellerin Juliette Adam am härtesten; sie wirft den moder¬
nen Männern „eine Eitelkeit" vor, „die mit Stolz nichts
mehr zu schaffen hat, und eine gewisse schlimme Armut
des Gefühls, die sich darin äußert , daß der moderne Mann
unausgesetzt Zerstreuung suchen muß". Eine andere
Schriftstellerin , Mme. de Broutelles , er.lärt kurz: „Die
Männer von heute haben viel zu viel Magen und zu
wenig Herz", und Frau Alphonse Daudet meint : „Was
mich an der neuen Generation am meisten abstößt, ist ihr
Strebertum , ihre Hast, zu irgend einem positiven und
greifbaren Resultat zu kommen, seien es nun Geld oder
Ehren oder Auszeichnungen und die Akademie". Allein
die Zeitschrift hat auch die Männer über die Frauen ge¬
fragt , wobei freilich nur die Vorzüge der modernen Frau
zur Erörterung gestellt wurden. Auf die Frage , was er an
der Frau von heute am höchsten schätze, antwortete Emile
Boutroux nur : ,Natürlichkeit" und Brieux meint : „„Die
Gesundheit, denn sie ist die Mutter aller anderen Vorzüge."
Debufsh meint : „Der höchste Vorzug der Frau von gestern,
heute und morgen scheint mir die Fähigkeit, Frau blei¬
ben zu können." Damit scheint sich der „moderne" Mann
über das Ideal der „modernen Frau " zu erschöpfen. Hat
da nicht das verachtete Mittelalter ganz andere Frauen¬
typen geschaffen?

- Gast: „Ich
große Trinkgelder

* <§>«

ifTil
denke mir,
gewöhnt."

sie  sind hier wohl an sehr

Kellner: „Ja , unsere Gäste Pflegen immer sehr reichlich
zu geben."

Gast: „Dann werden Sie um so leichter das geringe
verschmerzen können, das ich genötigt bin , Ihnen zu
geben."
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